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Leitbild 
 

Jeder Mensch ist nach dem Abbild und Gleichnis Gottes geschaffen und besitzt dieselbe ihm 

innewohnende Würde. Die Congregatio Jesu verpflichtet sich, diese Würde zu schützen und zu 

fördern, indem sie sich beständig für ein sicheres, unterstützendes und fürsorgliches Umfeld auf 

allen Ebenen der Kongregation und darüber hinaus in all ihren Beziehungen einsetzt. Wir nehmen 

die Verpflichtung an, unser Safeguardingi-System auf allen Ebenen zu verbessern, seine Umsetzung 

zu fördern, die Bildung unserer Mitglieder sicherzustellen und unser Schutzkonzept regelmäßig zu 

überprüfen und zu aktualisieren. 

 

Einführung 
 

Dies ist das Institutionelle Schutzkonzept (im Weiteren: Safeguarding-Policy) der Kongregation. Sie 

ist in allen Provinzen und Regionen entsprechend ihren jeweiligen Gesetzen, Diensten und 

kulturellen Gegebenheiten anzupassen. Die sieben Standards bleiben jedoch unverändert und 

gelten universell für das Leben und Wirken der Kongregation. 

 

Unsere Verpflichtungserklärung zum Safeguarding 
 

Ziel dieser Policy ist es, in den Diensten und im Leben jeder Kommunität der Congregatio Jesu ein 

Umfeld der Sicherheit, des Schutzes und der Prävention zu gewährleisten. Wir stellen 

unmissverständlich klar, dass jeglicher Missbrauch – sexueller, emotionaler, spiritueller oder anderer 

Machtmissbrauch – an schutzbedürftigen Personen, ob Kindern oder Erwachsenen, nicht toleriert 

wird und gemäß den in dieser Policy festgelegten professionellen Standards des Zivil- und 

Kirchenrechts verfolgt wird. 

Jedes Mitglied der weltweiten Congregatio Jesu und alle, die mit uns zusammenarbeiten, müssen 

sich an diese Policy halten und sich ihrer Verantwortung im Umgang mit ihren Mitmenschen, 

insbesondere mit Schutzbedürftigen, bewusst sein. 

Ein standardbasierter Ansatz zum Safeguarding 
 

Ein standardbasierter Ansatz ist ein international anerkanntes Modell für Safeguarding-Richtlinien, 

das ein klares System der Verantwortlichkeit schafft und den professionellen Umgang mit 

Safeguarding-Fragen auf allen Ebenen gewährleistet. Er ermöglicht zudem eine professionelle 

Überprüfung (Audit) der praktischen Umsetzung von Safeguarding-Maßnahmen. 
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Standards der Safeguarding Policy  
 

Standard 1  Was bedeutet Safeguarding? 

Standard 2  Schaffung einer Kultur der Sicherheit, des Schutzes und der Prävention 

Standard 3  Umgang mit Hinweisen und Vorwürfen 

Standard 4  Handlungsschritte und Unterstützung für Betroffene   

Standard 5  Fallmanagement und Begleitung der beschuldigten Person 

Standard 6  Schulungen und Audits zum Thema Safeguarding 

Standard 7 Glossar und Vorlagen 

 

Standard 1: Was bedeutet Safeguarding? 
 

Der Begriff ‚Safeguarding‘ ersetzt die Bezeichnungen ‚Kinderschutz‘ (child protection) und 

‚Kindersicherung‘ (child safeguarding). Dies geschieht, um ein gemeinsames und 

internationales Verständnis dafür zu schaffen, dass sowohl Kindern als auch 

schutzbedürftigen Erwachsenen das Höchstmaß an Fürsorge und Schutz zuteilwird. 

Maßgeblich eingeschlossen ist hierbei die Prävention von Missbrauch. Safeguarding 

beschreibt die gemeinsame Aufgabe von Kirche und Gesellschaft, dieses Maß an Fürsorge, 

Schutz und Prävention zu jeder Zeit zu gewährleisten. 

 

Wer hat den größten Bedarf an Safeguarding? 
 

Jeder Mensch benötigt Schutz. Jedes Mitglied der Kongregation sollte bestrebt sein, durch achtsame 

Formen der Interaktion mit anderen für die eigene Sicherheit zu sorgen – nicht nur im apostolischen 

Dienst, sondern auch innerhalb des Kommunitätslebens. Daher ist es von zentraler Bedeutung, dass 

die Provinz-Richtlinie Wege aufzeigt, wie Safeguarding nicht nur in den Einrichtungen und Diensten, 

sondern auch im täglichen Leben jeder einzelnen Kommunität innerhalb dieser Provinz umgesetzt 

wird. Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei der Erstausbildung (Postulat, Noviziat, Juniorat) der 

Mitglieder. 

 

Wichtige Definitionen 
 

Kind: Als Kind gilt gemäß dem kanonischen Recht jede Person unter 18 Jahren. Dies ist konsequent 

zu beachten, auch wenn es in bestimmten Kontexten gesetzlich zulässig sein sollte, dass 

Minderjährige vor Vollendung des 18. Lebensjahres eine Ehe eingehen (UN-Kinderrechtskonvention)   

Schutzbedürftiger Erwachsener: Dieser Begriff bezeichnet „jede Person, die sich in einem Zustand 

der Krankheit, des körperlichen oder geistigen Mangels oder des Freiheitsentzugs befindet, der sie 
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faktisch, auch gelegentlich, in ihrer Fähigkeit einschränkt, das Unrecht der Tat einzusehen oder zu 

wollen oder sich dem Übergriff anderweitig zu widersetzen“ (VELM 2023).  

Vorübergehende Schutzbedürftigkeit (Transient Vulnerability): Die Auswirkungen einer 

vorübergehenden Schutzbedürftigkeit sind ebenfalls zu berücksichtigen. Da diese Form der 

Vulnerabilität jede Person betreffen kann, ist ihr mit der gleichen angemessenen Sorge und 

Achtsamkeit zu begegnen. Zu den Situationen vorübergehender Schutzbedürftigkeit zählen unter 

anderem Trauerfälle, Krankheit, Arbeitslosigkeit oder ähnliche Krisenlagen.ii 

Die Verpflichtungserklärung zum Safeguarding 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rechenschaftspflicht: Mitglieder der Kongregation, Mitarbeitende sowie Freiwillige handeln in allen 

Safeguarding-Angelegenheiten transparent und sind für ihre Entscheidungen und Taten 

rechenschaftspflichtig. 

Schutz: Mitglieder der Kongregation, Mitarbeitende und Freiwillige sind zu jeder Zeit bestrebt, einer 

Kultur des Schutzes Priorität einzuräumen. 

Befähigung: Alle Beteiligten wirken darauf hin, junge und schutzbedürftige Menschen zu stärken, 

damit diese ihre Rechte kennen und wahrnehmen können. 

Prävention: Bei allen Aktivitäten sowie für das gesamte Personal steht die Prävention von 

Missbrauch als Kernaufgabe im Mittelpunkt. 

Die sechs 

wichtigsten 

Safeguarding 
Prinzipien 

Schutz 

Rechenschafts-

pflicht 

Partnerschaft 

Befähigung 

Prävention 

Verhältnis- 

mäßigkeit 
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Verhältnismäßigkeit: Auf Hinweise und Bedenken ist in angemessener und verhältnismäßiger 

Weise zu reagieren, wobei dem Schutz junger und schutzbedürftiger Menschen stets Vorrang 

einzuräumen ist. 

Partnerschaft:  Bei jeder Form der Zusammenarbeit verpflichten sich die Kongregation, die 

Mitarbeitenden und die Freiwilligen dazu, dass der Stellenwert des Safeguarding alle Aktivitäten 

durchdringt. 

Safeguarding Strukturen und Rollen 
 

Generaloberin 
 

➢ Verantwortlichkeiten: 

o Trägt die letztinstanzliche Verantwortung für das Safeguarding innerhalb der gesamten 

Kongregation. 

o Gewährleistet eine beispielhafte Praxis und eine starke Führung in der Sorge, im 

Schutz und in der Prävention jeglicher Form von Missbrauch. 

o Ernennt eine Safeguarding-Leitung innerhalb des Generalrats. 

o Reagiert unverzüglich und fachgerecht auf alle dem Generalat gemeldeten Vorwürfe. 

o Stellt sicher, dass Betroffene willkommen geheißen und mit Mitgefühl gehört werden. 

o Unterstützt die Provinz- und Regionaloberinnen sowie deren jeweilige Safeguarding-

Beauftragte bei der Fallbearbeitung in Bezug auf Beschuldigte. 

o Schlägt im Einvernehmen mit dem Rat die Besetzung der Safeguarding-Beauftragten 

auf Provinz- und Regionalebene vor. 

 

➢ Sie muss informiert warden: 

o Über Vorwürfe gegen Provinz- oder Regionaloberinnen (siehe Standards 3 & 5). 

o Über jegliche Form von Vorwürfen. 

o Falls eine Provinz nicht in der Lage ist, den Fall eigenständig zu bearbeiten. 

o Wann immer erhebliche Auswirkungen auf den Ruf der Kongregation zu erwarten sind. 
 

Provinzoberin/Regionaloberin 
 

o Trägt die letztliche Verantwortung für Safeguarding innerhalb der Provinz/Region. 

o Orientiert sich an höchsten Standards und zeigt eine starke Führungskompetenz bei der 

Fürsorge, dem Schutz und der Prävention aller Formen von Missbrauch. 

o Ernennt (auf Vorschlag des Provinz-/Regionalrats) die Safeguarding-Beauftragte. 

o Kommuniziert regelmäßig mit der Safeguarding-Beauftragten und unterstützt ihre Arbeit. 

o Ist umfassend über die Arbeit des Safeguarding-Teams sowie des Risikomanagement-Teams 

informiert und unterstützt diese. 

o Gewährleistet, dass alle Vorwürfe verpflichtend an die Provinz-/Regionaloberin gemeldet 

werden. 

o Reagiert unverzüglich und professionell auf alle Vorwürfe innerhalb der Provinz/Region. 

o Stellt sicher, dass Betroffene willkommen geheißen und mit Mitgefühl gehört werden.  
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o Informiert die Generaloberin und die Safeguarding-Leitung der Kongregation im Generalat 

über alle strafrechtlich relevanten Vorwürfe oder andere schwerwiegende Safeguarding-

Angelegenheiten. 

o Erstattet der Generaloberin jährlich einen schriftlichen Bericht über den Stand des 

Safeguarding in der Provinz/Region. 

Die Safeguarding-Leitung der Kongregation 
 

Ist der Generaloberin gegenüber rechenschaftspflichtig. 

 

Ziel der Rolle 

o Aufsicht über das Safeguarding in der gesamten Kongregation. 

o Gewährleistung der kongregationsweiten Zusammenarbeit. 

o Sicherstellung von bewährten Verfahrensweisen. 

o Dient als fundierte, professionelle Fachkraft. 

 

Hauptaufgaben und spezialisierte Tätigkeiten 

o Unterstützung der Provinz-/Regionaloberinnen und ihrer Safeguarding-Beauftragten 

sowie Hilfe bei der Erstellung von Safeguarding-Schutzplänen und der Einleitung 

vorläufiger Untersuchungen. 

o Beratung und Vermittlung von bewährten Verfahrensweisen. 

o Sicherstellung, dass das Leitungsteam der Kongregation über den aktuellen Stand des 

Safeguarding in der gesamten Kongregation informiert ist. 

o Zentrale Koordination bei den Safeguarding-Audits der Kongregation. 

 

Berichtswesen 

o Direkte Berichterstattung an die Generaloberin nach Bedarf. 

o Erstellung jährlicher schriftlicher Berichte. 

 

Schulung 

o Aufsicht über die in der gesamten Kongregation angebotenen Schulungen. 

o Sicherstellung, dass Safeguarding-Schulungen einheitlich sowie in Übereinstimmung 

mit den spezifischen Rollen und Kontexten durchgeführt werden. 

o Teilnahme an regelmäßigen Fortbildungen für ihre spezifische Rolle, einschließlich der 

Aktualisierung des Wissens über internationale Entwicklungen. 

Die Safeguarding-Beauftragte der Provinz/Region 
 

o Ist der Provinz-/Regionaloberin sowie der Safeguarding-Leitung der Kongregation 

gegenüber rechenschaftspflichtig. 

o Die Teilnahme an einer verpflichtenden fünftägigen Präsenzschulung für diese 

Aufgabe, an Einführungsschulungen sowie an weiteren Fortbildungen nach Bedarf ist 

obligatorisch. 
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o Die Ernennung erfolgt auf Vorschlag der Provinz-/Regionaloberin und bedarf der 

Bestätigung durch die Generaloberin und den Generalrat. 

 

Ziel der Rolle 

o Aufsicht über alle Safeguarding-Praktiken in der gesamten Provinz/Region. 

o Sicherstellung von bewährten Verfahrensweisen und der Umsetzung der 

Safeguarding-Richtlinien.  

o Dienst als kompetente, professionelle Fachressource für alle Personen in der 

Provinz/Region. 

 

Hauptaufgaben und spezialisierte Tätigkeiten 

o Unterstützung der Provinz-/Regionaloberin bei der Erstellung von Safeguarding-

Schutzplänen und der Einleitung vorläufiger Untersuchungen. 

o Beratung und Vermittlung von bewährten Verfahrensweisen. 

o Sicherstellung, dass das Safeguarding-Team über den aktuellen Stand des 

Safeguarding in der Provinz/Region sowie über internationale Entwicklungen informiert 

ist. 

o Hauptverantwortung für die Safeguarding-Audits in der Provinz/Region. 

o Erstellung eines jährlichen Aktionsplans. 

o Teilnahme an der verpflichtenden professionellen Supervision durch eine externe 

Fachkraft. 

o Gewährleistung einer guten professionellen Kommunikation mit anderen 

Safeguarding-Beauftragten der Kongregation und der Safeguarding-Leitung der 

Kongregation. 

 

Berichtswesen 

o Direkte Berichterstattung an die Provinz-/Regionaloberin nach Bedarf. 

o Erstellung von schriftlichen Quartalsberichten mit Aktualisierungen zum Aktionsplan, 

zu offenen Fällen und zu Safeguarding-Schulungen. 

 

Schulung/Fortbildung 

o Aufsicht über die in der gesamten Provinz/Region angebotenen Schulungen. 

o Sicherstellung, dass Safeguarding-Schulungen in einheitlicher Weise sowie in 

Übereinstimmung mit den jeweiligen Rollen und Kontexten durchgeführt werden. 

o Teilnahme an regelmäßigen Fortbildungen für die spezifische Rolle, einschließlich der 

kontinuierlichen Information über internationale Entwicklungen. 

o Verantwortet die ordnungsgemäße Aktenführung über die in einem 12-Monats-Intervall 

durchgeführten Safeguarding-Schulungen für Mitglieder und externe Partner. Trägt 

Sorge für die inhaltliche Qualität der Safeguarding-Ausbildung. 
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Safeguarding-Team (Provinz/Region) 
 

Hauptaufgaben 

o Sicherstellen, dass die Safeguarding-Beauftragten niemals alleine arbeiten. 

o Unterstützung der Safeguarding-Beauftragten durch professionelle Beratung und 

Vernetzung mit anderen Fachstellen und Behörden.  

Zusammensetzung des Safeguarding-Teams 
(Es ist nicht angemessen, dass die Provinz- oder Regionaloberin Mitglied des 

Risikomanagement-Teams ist, da dieses eine rein beratende Funktion innehat.) 

 

o Safeguarding-Beauftragte (verpflichtend) 

o Eine Fachkraft für Safeguarding (verpflichtend) 

o Eine Fachkraft mit juristischem Hintergrund (verpflichtend) 

o Eine Fachkraft mit Hintergrund im Kanonischen Recht (verpflichtend) 

o Eine Fachkraft mit psychologischem Hintergrund (verpflichtend) 

o Bei Bedarf: Personen mit medizinischem oder pädagogischem Hintergrund oder 

sonstige Experten, die in spezifischen Kontexten und Situationen hilfreich sein können. 

Das Risikomanagement-Team der Provinz/Region 
 

Mitgliedschaft 

o Die Safeguarding-Beauftragte und drei Mitglieder des Safeguarding-Teams 

o Es ist unangemessen, dass die Provinz- oder Regionalobere Mitglied des 

Risikomanagement-Teams ist, da das Risikomanagementteam lediglich eine 

beratende Funktion hat. 

 

Zweck 

o Prüfung von Bedenken und Vorwürfen sowie die Sicherstellung, dass angemessene 

Maßnahmen ergriffen werden. 

o Gewährleistung der Meldepflicht aller strafrechtlich relevanten Vorwürfe an die 

staatlichen Behörden. 

o Sicherstellung der Berichterstattung aller Vorwürfe an die Generaloberin und die 

Safeguarding-Leitung der Kongregation. 

o Sicherstellung, dass die Provinz/Region eine mitfühlende Sorge für Betroffene 

gewährleistet. 

o Gewährleistung einer ordnungsgemäßen Aktenführung. 

o Wahrung der Vertraulichkeit, mit Ausnahme jener Umstände, in denen bestimmte 

Personen informiert werden müssen.  

o Unterstützung der Safeguarding-Beauftragten und der Provinz-/Regionaloberin bei der 

Erstellung von Safeguarding-Schutzplänen und Begleitplänen für Betroffene. 

o Gewährleistung eines professionellen Fallmanagements in Bezug auf die beschuldigte 

Person. 

o Sicherstellung der Umsetzung und regelmäßigen Überprüfung von Safeguarding-

Schutzplänen für die beschuldigte Person. 

o Sicherstellung der Erstellung von Medien- und Presseerklärungen. 
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Standard 2: Schaffung einer sicheren Kultur des Schutzes und der Prävention 
 

 
 

“Seid ganz Gottes und tragt besondere Sorge für alle, die Er euch gegeben 
oder eurer Verantwortung anvertraut hat.“            Mary Ward 

 
 

In einer global vernetzten Welt treten soziale Ungleichgewichte, Verletzungen der 

Grundrechte und Missbrauch jeglicher Art immer deutlicher hervor; sie führen zu 

Gleichgültigkeit, Unsicherheit und Egoismus. 

In seiner Enzyklika 'Dilexit nos' teilte Papst Franziskus seinen Wunsch mit, gemeinsam 

über „die Aspekte der Liebe des Herrn zu meditieren..., damit sie einer Welt, die ihr Herz 

verloren zu haben scheint, etwas Bedeutungsvolles sagen können“. 

In dieser Welt, die unser gemeinsames Haus ist, gibt es einen Schrei nach Hilfe und eine 

Sehnsucht nach Hoffnung. Aus der Botschaft des Evangeliums bricht die frohe 

Botschaft von Gottes Liebe in Jesus hervor, der in der Geschichte Mensch geworden ist. 

In diesem Kontext folgt die Congregatio Jesu dem Ruf von Papst Franziskus, „zum 

Herzen zurückzukehren, mit dem Herzen zu handeln“, Menschen des Herzens zu sein – 

nicht nur um zu schützen, sondern vor allem um jede Art von Missbrauch zu verhindern. 

Sicherheit entsteht durch das Gefühl, geliebt zu werden; Schutz ist nur in der Liebe 

wahrhaftig und wirksam; Prävention entspringt einem Herzen, das schlägt und sich 

hingibt. 

Missbrauch wird niemals vollständig eliminiert werden können, jedoch liegen 

Präventions- und Schutzmaßnahmen in unserer Verantwortung und müssen absoluten 

Vorrang haben. 
 

 

 

 

 

 

BEZIEHUNGEN

SICHERE
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- Durch die professionelle Überprüfung der Eignung von Mitgliedern, die in die Kongregation 
eintreten, sowie von Mitarbeitenden und Freiwilligen. Dies geschieht durch ein fundiertes 
System, das nicht nur auf persönlicher Kenntnis basiert, sondern auf einem robusten 
professionellen Verfahren. 

- Durch die Einhaltung eines Verhaltenskodex der dem kulturellen Kontext, den staatlichen 
Gesetzen und dem jeweiligen Dienst der einzelnen Person angemessen ist. Jedes Mitglied 
der Kongregation, alle Mitarbeitenden und Freiwilligen müssen diesen akzeptieren, einhalten 
und unterzeichnen (siehe Standard 7 für Muster-Verhaltenskodizes). 

- Sichere Beziehungen gründen auf guten, gesunden Grenzen. Solche Grenzen beinhalten ein 
Leben in Übereinstimmung mit respektvoller körperlicher und verbaler Kommunikation.  

 
Das Verfahren zur Gewährleistung sicherer Beziehungen umfasst folgende Schritte: 
 

- Bewerbungsformulare (entsprechend der jeweiligen Rolle) 
- Referenzen 
- Gesundheitschecks (falls erforderlich) 
- Psychologische Beurteilung (falls erforderlich) 
- Polizeiliches Führungszeugnis (oder ein entsprechendes Äquivalent) 
- Einführungsschulung zum Safeguarding 
- Selbstverpflichtungserklärung  
- Unterzeichnung der Safeguarding-Policy 
- Unterzeichnung des Verhaltenskodex  

 
 

 

 

 

 

 

 

Bei der Beurteilung der Eignung von Veranstaltungsorten muss auch die Art der ausgeübten 

Tätigkeit oder Arbeit berücksichtigt werden. Dies ist wiederum mit der Betrachtung des 

Teilnehmerkreises verknüpft (siehe Vorlage für das Handbuch zur Risikobeurteilung).  

SICHERE BEZIEHUNGEN 

SICHERE AKTIVITÄTEN UND ORTE 
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Daher ist Folgendes erforderlich: 
 

In Bezug auf Aktivitäten In Bezug auf Standorte/ Räumlichkeiten 

- Einholen von 
Einverständniserklärungen für 
Aktivitäten mit Kindern und/oder 
schutzbedürftigen Erwachsenen. 

- Formulare zur Einwilligung für 
Fotoaufnahmen. 

- Weitergabe von Informationen über 
die geplante Aktivität sowie – falls 
angemessen – über gesundheitliche 
Einschränkungen oder besondere 
Bedürfnisse. 

- Erstellung einer Risikobewertung für 
die jeweilige Aktivität. 

- Angemessene Gestaltung der 
Beziehung zwischen der Leitung und 
Kindern bzw. schutzbedürftigen 
Erwachsenen. 

- Bereithaltung von Notfallkontakten. 
- Zuweisung einer (männlichen oder 

weiblichen) Safeguarding-Leitung für 
die jeweilige Aktivität, sofern 
erforderlich. 

- Sicherstellung, dass jährliche 
Risikobewertungen durchgeführt werden, 
welche die Ergebnisse dieser Evaluierungen 
dokumentieren. 

- Durchführung einer Risikobewertung der 
Räumlichkeiten: Identifizierung tatsächlicher 
oder potenzieller Gefahren und Einleitung 
angemessener Maßnahmen. 

- Falls Vorfälle auftreten, die mit mangelnder 
Sicherheit (auch vorübergehender Art) der 
Räumlichkeiten zusammenhängen, müssen 
diese in einem Protokollheft für Vorfälle 
festgehalten und das Problem so schnell wie 
möglich behoben werden. 

- Durchführung einer Risikobewertung für 
Orte, an die die Kongregation Kinder oder 
schutzbedürftige Erwachsene bringt, selbst 
wenn dies nur für einen relativ kurzen 
Zeitraum geschieht. 

 
Die Risikobewertung hat für das Safeguarding höchste Priorität, da sie es ermöglicht, reale oder 
potenzielle Risiken jeglicher Form von Schädigung frühzeitig zu erkennen und anzusprechen. Auf 
diese Weise können Kinder, Jugendliche und schutzbedürftige Erwachsene geschützt und 
Missbrauch verhindert werden. 
 
Eine genaue Aktenführung ist für die Gewährleistung der Sicherheit unabdingbar. Auch alle 
„Beinahe-Unfälle“ sollten dokumentiert werden, zusammen mit dem Nachweis, dass die Situation 
zeitnah gelöst wurde. 
 
Vor Beginn jeder neuen Aktivität, an der Kinder, Jugendliche oder schutzbedürftige Erwachsene 
beteiligt sind, muss zwingend eine Risikobeurteilung durchgeführt werden: 
 
Die Risikobewertungen sollten auch Formationshäuser sowie Pflege- und Altenheime umfassen.  
 
(Siehe auch Standard 7)  
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Standard 3:   Reaktion auf Bedenken und Vorwürfe 
 

 
Grundsätze für den Umgang mit Vorwürfen des Missbrauchs von Kindern und 
schutzbedürftigen Erwachsenen 
 
Jeder Mensch ist als Abbild Gottes geschaffen und besitzt eine angeborene Würde. Die 
Anerkennung der Würde und des Wertes der menschlichen Person ist kein neues Phänomen, wird 
aber in den heutigen Gesellschaften oft nicht hinreichend gewahrt. Dies ist ein zentrales Anliegen 
sowohl der frohen Botschaft des Evangeliums als auch der internationalen Menschenrechte, wie sich 
in folgenden Bereichen zeigt:“  
„Alles, was ihr von anderen erwartet, das tut auch ihnen.“ [Mt 7,12] und: „Jeder hat das Recht auf 
Leben, Freiheit und Sicherheit der Person“ (Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, Artikel 3). 
Heute müssen die Rechte von Kindern und schutzbedürftigen Erwachsenen anerkannt, bekräftigt 
und geschützt werden. 
Die Congregatio Jesu setzt sich leidenschaftlich dafür ein, eine Kultur der Transparenz und 
Rechenschaftspflicht sowie ein sicheres Umfeld für das Wohlergehen aller Menschen an allen Orten 
unseres Wirkens und in unseren eigenen Kommunitäten zu fördern und zu stärken. 
Die Congregatio Jesu verpflichtet sich, alle Vorwürfe und Bedenken von Hinweisgebern, die von 
Mitgliedern, Mitarbeitenden, Eltern, Schülern usw. bemerkt oder vorgebracht werden, zu melden und 
darauf zu reagieren. 
 
 

 

Definition von Bedenken 
 
Ein Bedenken bezieht sich auf das, was jemand bezeugt, hört oder worüber jemand informiert wird 
und was als tatsächliches oder potenzielles Risiko für Kinder, Jugendliche und Schutzbedürftige 
angesehen wird. 
 
Ein Safeguarding-Bedenken kann auch alles sein, was die Sicherheit und das Wohlergehen von 
Kindern oder Erwachsenen beeinträchtigen, ihnen Schaden zufügen oder sie einem Risiko für 
körperlichen, psychischen, sexuellen, emotionalen oder spirituellen Schaden aussetzen könnte. 
 
Bedenken müssen angemessen behandelt werden und dürfen nicht mit Ausreden abgetan werden. 
Wenn Bedenken ignoriert werden, können sich deren Auswirkungen summieren und das Risiko 
erhöhen. Jeder, der über ein Bedenken informiert wird, es aber möglicherweise nicht selbst miterlebt 
hat, ist ebenfalls verpflichtet, sich Rat einzuholen. 
 

Definition von Vorwürfen 
 
Vorwürfe im Sinne des Safeguardings beziehen sich auf Handlungen des Missbrauchs sowie auf 
missbräuchliche Verhaltensweisen, die durch direkten Kontakt (Eins-zu-eins), Online-Kontakt oder 
kontaktlose Interaktion erfolgen und Kindern, Jugendlichen oder schutzbedürftigen Erwachsenen 
tatsächlichen oder potenziellen Schaden zugefügt haben. 
 
Ein Safeguarding-Vorwurf kann alles umfassen, was die Sicherheit und das Wohlergehen von 
Kindern oder Erwachsenen beeinträchtigen könnte, ihnen Schaden zufügt oder sie dem Risiko einer 
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körperlichen, geistigen, emotionalen oder spirituellen Schädigung aussetzt. Ein Vorwurf kann als 
strafrechtlich relevant oder nicht strafrechtlich relevant eingestuft werden. 
Strafrechtlich relevante Vorwürfe sollten aufgrund der gesetzlichen Meldepflicht den staatlichen 
Behörden gemeldet werden. Einige, aber nicht alle Vorwürfe sind Straftaten; so stellt beispielsweise 
der sexuelle Missbrauch eines Kindes oder eines schutzbedürftigen Erwachsenen eine kriminelle 
Handlung dar. Geistlicher Missbrauch wird derzeit rechtlich noch nicht als Straftat eingestuft, 
verursacht jedoch dennoch Schaden und tiefes Leid. 
 
Es ist wichtig zu beachten, dass beim Auftreten einer Missbrauchsform häufig auch andere Formen 
von Missbrauch vorliegen. So umfasst der sexuelle Missbrauch eines Kindes oder schutzbedürftigen 
Erwachsenen oft auch körperlichen und emotionalen Missbrauch sowie – im kirchlichen Kontext – 
geistlichen Missbrauch. 
 

Definition der Meldepflicht 
 
Dies ist die Verpflichtung, Vorwürfe strafrechtlicher Natur der Polizei oder anderen staatlichen 
Behörden zu melden, abhängig vom Kontext und den vorhandenen Strukturen und Meldesystemen. 
In vielen Teilen der Welt ist die Meldepflicht zunehmend eine zivilrechtliche Anforderung. Eine 
Nichtbeachtung kann eine strafrechtliche Verfolgung nach sich ziehen. Die Safeguarding-Policy der 
Provinz sollte spezifisch festhalten, wie die Meldepflicht unter vollständiger Einhaltung erfüllt wird. In 
einigen Ländern besteht zudem eine gesetzliche Pflicht, innerhalb eines bestimmten Zeitraums zu 
melden. Eine Nichtbeachtung zieht strenge Strafen nach sich. 

Die Bedeutung der Meldepflicht gemäß Vos estis lux mundi: 

“Art. 3 – Meldung 

§ 1. Außer im Falle der Kenntnisnahme der Nachricht durch einen Kleriker in Ausübung seines 

Dienstes im forum internum, hat ein Kleriker oder ein Angehöriger eines Instituts des geweihten 

Lebens oder einer Gesellschaft des apostolischen Lebens jedes Mal, wenn er Nachricht darüber 

oder triftige Gründe zur Annahme hat, dass eine der Taten nach Artikel 1 begangen wurde, die 

Pflicht, sie beizeiten dem Ordinarius des Ortes, wo die Taten stattgefunden haben sollen, oder 

einem anderen Ordinarius gemäß can. 134 CIC und can. 984 CCEO zu melden, unbeschadet der 

Bestimmung des § 3 dieses Artikels. 

§ 2. Jeder, insbesondere die Laien, die ein Amt oder einen Dienst in der Kirche ausüben, kann eine 
Meldung im Hinblick auf eine der Taten nach Artikel 1 machen, indem er von den im vorstehenden 
Artikel genannten Modalitäten oder von jeder anderen geeigneten Art und Weise Gebrauch macht. 
(VELM 2023) 
 
 

Zeitpunkt des Missbrauchs 
 
Ein Missbrauch kann aktuell sein, erst kürzlich stattgefunden haben oder in einigen Fällen kann ein 
Erwachsener sexuellen oder anderen Missbrauch offenlegen, der stattfand, als er/sie noch ein Kind 
war. Ungeachtet des Zeitrahmens fallen alle Missbrauchsvorwürfe in den Geltungsbereich dieser 
Safeguarding-Policy. Terminologien für Missbräuche, die nicht aktuell sind, umfassen Begriffe wie 
„historisch“, „länger zurückliegend“ oder „Altfälle“ (Legacy). 
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Grenzen 
 
Ungeachtet der Unterschiede in nationalem Recht und lokaler Kultur müssen jederzeit angemessene 
körperliche, verbale und emotionale Grenzen in der Arbeit mit allen Personen gewahrt bleiben. Die 
Congregatio Jesu verpflichtet sich zur Sorge und zum Safeguarding von Kindern und 
schutzbedürftigen Erwachsenen durch: 
 

o Sensibilisierung für Safeguarding-Themen in Schulungsprogrammen für Mitglieder, 
Mitarbeitende und Freiwillige. 

o Aufklärung über die angemessene Anwendung von Berührungen oder Körperkontakt. 
o Klare Verfahrensweisen für den Umgang mit Missbrauchsvorwürfen. 
o Gute Einstellungsrichtlinien, gefolgt von fortlaufender Schulung und Supervision des 

Personals. 
o Einhaltung eines unterzeichneten Verhaltenskodex und den Richtlinien zu bewährten 

Verfahrensweisen (Best-Practice-Leitlinien). 
 
 

Reaktion auf Vorwürfe 
 
Nehmen Sie alle Vorwürfe ernst und melden Sie diese unverzüglich der zuständigen staatlichen 
Behörde sowie der ernannten Safeguarding-Beauftragten und/oder der Provinzoberin. Befolgen Sie 
klare, angemessene Verfahrensweisen, die eine schrittweise Anleitung für die Reaktion und die zu 
ergreifenden Maßnahmen bieten (siehe unten). Die Safeguarding-Beauftragte sollte während des 
gesamten Prozesses immer ihr Safeguarding-Team hinzuziehen. 
 

Reaktion auf Personen, die Vorwürfe offenlegen 

 

 
 

 
  

Zuhören Antworten
Dokumen-

tieren
Weiter-
leiten
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Allgemeine Grundsätze für den Fall, dass ein Kind oder ein schutzbedürftiger 
Erwachsener einen Missbrauch offenlegt: 

 
ZUHÖREN: 
 

o Bleiben Sie ruhig und vermitteln Sie Sicherheit. 
 

o Stellen Sie sicher, dass Sie nicht unterbrochen werden, und schalten Sie Ihr Telefon aus. 
 

o Hören Sie zu und bestätigen Sie das Gesagte; akzeptieren Sie die Schilderungen der 
Person, ohne ein Urteil zu fällen oder die Informationen zu verharmlosen. 

 
o Nehmen Sie den mutmaßlichen Missbrauch ernst. 

 
o Hören Sie mit dem Herzen und den Ohren zu – seien Sie präsent und aufmerksam. 

 
ANTWORTEN: 

 

o Stellen Sie sicher, dass das Gespräch an einem Ort stattfindet, der sowohl für die 
berichtende Person als auch für Sie selbst sicher ist. 
 

o Haben Sie keine Angst vor dem Schweigen. 
 

o Bestärken Sie die betroffene(n) Person(en) darin, dass es richtig war, über das 
Geschehene zu sprechen. 
 

o Lassen Sie die Person(en) wissen, dass Sie dem Gehörten glauben, und drücken Sie Ihr 
Bedauern darüber aus, dass ihr/ihnen dies widerfahren ist. 
 

o Lassen Sie die Person frei sprechen; drängen Sie nicht auf Informationen, stellen Sie keine 
zudringlichen Fragen und unterbrechen Sie nicht. Stellen Sie Fragen nur, um 
sicherzugehen, dass Sie das Gehörte richtig verstanden haben, oder um es zu klären. 

 
o Treffen Sie keine Annahmen und mutmaßen Sie nicht über das, was Ihnen erzählt wurde. 
o Fügen Sie keine persönlichen Kommentare hinzu. 

 
o Stellen Sie sicher, dass die Person weiß, dass Sie jemanden informieren müssen. 

Versprechen Sie keine absolute Vertraulichkeit und machen Sie keine falschen 
Versprechungen. 
 

o Teilen Sie der Person mit, was Sie als Nächstes tun werden und dass Sie sie über den 
Fortgang informieren werden. 
 

o Lassen Sie die Person(en) wissen, was die nächsten Schritte sind, soweit Sie diese 

kennen. 
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DOKUMENTIEREN: 
 

o Notieren Sie sorgfältig, was Sie gehört haben, solange es in Ihrem Gedächtnis noch frisch 
ist. Geben Sie das Datum und die Uhrzeit Ihres Gesprächs sowie jedes offengelegte 
Ereignis an. 
 

o Verwenden Sie die exakten Worte, die benutzt wurden. 
 

o Führen Sie keine eigenen Ermittlungen durch; informieren, befragen oder konfrontieren Sie 
die mutmaßlich beschuldigte Person nicht. 
 

o Wenn Sie die Antwort auf eine gestellte Frage nicht wissen, geben Sie dies zu und sagen 
Sie, dass Sie versuchen werden, die gewünschte Information einzuholen. 
 
WEITERLEITEN: 

 

o Bringen Sie die Angelegenheit unverzüglich zur Kenntnis der zuständigen Behörde. 
 

o Informieren Sie die Safeguarding-Beauftragte, die Provinz-/Regionaloberin und die 
Safeguarding-Leitung der Kongregation. 

 
o Übergeben Sie Ihre Notizen der Safeguarding-Beauftragten. 

 

Verfahren zur Untersuchung eines Vorwurfs 
 
Befolgen Sie die gesetzlichen Verpflichtungen Ihres Landes und Kontextes. Die von der jeweiligen 
Bischofskonferenz herausgegebenen Leitlinien und das staatliche Recht unterscheiden sich von 
Land zu Land. Daher ist es von entscheidender Bedeutung, die im jeweiligen Land vorgeschriebenen 
lokalen Verfahrensweisen zur Untersuchung von Vorwürfen strikt einzuhalten (staatliches Recht 
sowie die Leitlinien der zuständigen Bischofskonferenz). 
 

o Jeder Vorwurf muss von der zuständigen Behörde untersucht werden. 
 

o Jeder Vorwurf, der eine CJ-Schwester, eine/n Mitarbeitende/n oder eine/n Freiwillige/n 
betrifft, muss der Provinz-/Regionaloberin, der Safeguarding-Beauftragten und der 
Safeguarding-Leitung der Kongregation zur Kenntnis gebracht werden. 

 
o Jeder Vorwurf, der eine Provinz-/Regionaloberin betrifft, muss als Angelegenheit von 

höchster Dringlichkeit der Generaloberin und der Safeguarding-Leitung der Kongregation 
gemeldet werden. 

 
o Dort, wo gesetzliche Verpflichtungen es erfordern, dass der Vorwurf den staatlichen 

Behörden vorgelegt wird, muss dies ohne Verzögerung geschehen. 
 

o Es muss jederzeit darauf geachtet werden, die Rechte, den guten Ruf und die 
Vertraulichkeit sowohl der betroffenen als auch der beschuldigten Person zu wahren. 

 
o Handelt es sich bei dem Vorwurf gegen ein CJ-Mitglied, eine/n weltlichen Mitarbeiter/In 

oder eine/n Freiwillige/n, so hat die Provinz-/Regionaloberin nach Einholung fachlicher 
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Beratung sicherzustellen, dass die betreffende Person bis zum Abschluss der 
Untersuchung von ihrem Dienst oder ihrer Tätigkeit freigestellt wird. 

 
o Die Provinz-/Regionaloberin sollte eine kanonische Untersuchung einleiten und diese bis 

zum Abschluss der staatlichen Ermittlungen aussetzen. 
 

o Eine Presseerklärung sollte nach Bedarf vorbereitet werden. 
 

o Informieren Sie die Versicherungsgesellschaft der Provinz/Region. 
 

Wenn die beschuldigte Person ein Mitglied der CJ ist: 
 

o Sie kann aufgefordert werden, von ihrem Dienst zurückzutreten, während die Vorwürfe 
untersucht werden. 
 

o Über den Wohnsitz des beschuldigten Mitglieds entscheidet die Provinz-/Regionaloberin 
nach Rücksprache mit der Schwester, sofern ein Wechsel in eine andere Kommunität 
erforderlich ist. 

 
o Es dürfen keine Erklärungen abgegeben werden, die den Ausgang möglicher straf- oder 

zivilrechtlicher Verfahren beeinträchtigen könnten. 
 

o Eine genaue Aktenführung ist in allen Phasen des Prozesses unerlässlich und wichtig. 
 

o Im Falle einer erwiesenen Unschuld müssen alle Anstrengungen unternommen werden, 
um verursachtes Unrecht, Leid oder erfahrene Ungerechtigkeit wiedergutzumachen. 

 

Standard 4:   Handlungsschritte und Unterstützung für Betroffene 
 

Die katholische Kirche erkennt ihre verantwortungsvolle Fürsorgepflicht an, auf die Opfer 

und Überlebende von Missbrauch ein Recht haben. Wenn eine betroffene Person den Mut 

fasst, einen Vorwurf vorzubringen, geschieht dies oft mit großer Überwindung und mit der 

Angst vor möglichen Reaktionen. Alle Mitglieder, Mitarbeitenden, Freiwilligen und sonstigen 

Beteiligten sollten über die Bandbreite der verfügbaren Unterstützungsangebote für 

Betroffene informiert sein. 

Erhebt eine betroffene Person Vorwürfe gegen ein Mitglied der Kongregation, einen 

Mitarbeitenden oder einen Freiwilligen im Rahmen deren Dienstes oder Tätigkeit, so 

erwächst der Kongregation eine noch weitreichendere Fürsorgepflicht. 

Die Congregatio Jesu stellt sicher, dass Opfern bzw. Überlebenden besondere Sorge und 

Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die Begriffe „Opfer“ (Victim) und „Überlebende“ (Survivor) 

werden im Safeguarding oft synonym verwendet. Einige Betroffene entscheiden selbst, 

welche Bezeichnung sie bevorzugen oder ob sie gar keine dieser Zuschreibungen nutzen 

möchten. 
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Im Safeguarding-Kontext bezeichnet der Begriff „Opfer“ üblicherweise eine Person (Kind oder 

Erwachsener), die im kirchlichen oder einem anderen Kontext Missbrauch erlitten.  

Der Begriff „Überlebende“ wird von einigen Personen verwendet, die Missbrauch erfahren haben, 

sich selbst jedoch nicht als „Opfer“ bezeichnen möchten. Diese Haltung spiegelt oft ihre Suche 

nach Selbstermächtigung und Heilung auf ihrem Weg wider.  

 

Wie reagieren wir? 
 

• Wir begegnen Betroffenen mit Respekt und Fürsorge; wir hören zu und schenken Glauben. 

• Wir verfahren nach dem Prinzip: Zuhören – Antworten – Dokumentieren – Weiterleiten. 

• Wir antworten urteilsfrei und empathisch. 

• Wir schaffen einen sicheren Raum/Ort. 

• Wir reagieren mit Mitgefühl. 

• Wir geben keine Versprechen, die wir nicht halten können. 

(Siehe Standard 3: Reaktion auf Bedenken und Vorwürfe)  

 

Wie unterstützen wir?  
 

• Zuhören 

• Bestärken / Rückhalt geben 

• Therapie 

• Geistliche Begleitung / Unterstützung / Seelsorge 

• Unterstützung für Familie oder Freunde 

• Vermittlung von Opferhilfsprogrammen oder Ähnlichem 

• Andere lokale Fachstellen / Einrichtungen 

Es ist zudem von entscheidender Bedeutung anzuerkennen, dass es unter denjenigen, die am 
Dienst der Kongregation teilhaben, Betroffene von länger zurückliegendem Missbrauch geben wird. 
Daher dürfen Betroffene zu keiner Zeit als „die Anderen“ behandelt werden. Sie sind vielmehr mit 
Respekt als Teil der Kommunität zu betrachten, die gemeinsam mit allen anderen nach 
Erneuerung, Heilung und Gerechtigkeit in der Kirche suchen. 
 
Den Opfern eines sekundären Traumas muss stets Rechnung getragen werden..iii 
 

(Wie auf Betroffene zu reagieren ist, wurde bereits in Standard 3 angeführt und erläutert.) 
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Die Begleitung von Betroffenen 

 
o Diese unterscheidet sich von Therapie oder anderen Formen psychologischer 

Unterstützung, die außerhalb der Kongregation stattfinden. 
 

o Begleitung kann eine langfristige Verpflichtung erfordern, an der Seite einer 
betroffenen Person zu gehen. Sie erfordert sowohl gute pastorale Fähigkeiten als 
auch eine spezialisierte Ausbildung zum Verständnis von Traumata. 

 
o Für Vertrauenspersonen, die Betroffene begleiten, ist eine professionelle Supervision 

obligatorisch. 
 

o Der Begleitprozess muss auf die Bedürfnisse der Betroffenen ausgerichtet sein. 
 

o Es sollte erkundet werden, was die betroffene Person braucht und wünscht. 
 

o Solche Bedürfnisse können sein: 
 

▪ Gerechtigkeit (in ihren vielen Formen) 
▪ Finanzielle Entschädigung 
▪ Eine Entschuldigung 
▪ Gehört werden 
▪ Glauben geschenkt bekommen 
▪ Therapie / Beratung 
▪ Medizinische Interventionen 
▪ Kenntnis über den Ausgang der staatlichen oder kanonischen Ermittlungen 
▪ Information über den Tod der beschuldigten Person 
▪ Falls bereits verstorben: Information über den Begräbnisort der beschuldigten 

Person 
 

o Es sollte in regelmäßigen Abständen eine gemeinsame Auswertung des 
Begleitprozesses durch die betroffene Person und die Vertrauensperson stattfinden. 

 

 

Standard 5: Fallmanagement und Begleitung der beschuldigten Person 
 
Die beschuldigte Person benötigt und verdient Fürsorge und Unterstützung – vor, während 
und nach der Untersuchung. Es ist in der Regel zwingend erforderlich, dass die 
beschuldigte Person aus dem Umfeld entfernt wird, wo sie Kindern und/oder 
schutzbedürftigen Erwachsenen Schaden zufügen könnte. 

 

Abhängig von der Art und Schwere der Vorwürfe und sofern es sich bei der beschuldigten Person 
um eine CJ-Schwester handelt, muss diese in der Regel die Kommunität, in der sie derzeit lebt, 
verlassen. Es ist sicherzustellen, dass die beschuldigte Person an einem sicheren Ort 
untergebracht wird, an dem keine Gefahr für Eigen- oder Fremdgefährdung besteht. Zur 
Gewährleistung der Begleitung und Fürsorge für die beschuldigte Person ist eine 
Verfahrensbegleitung zu ernennen.  
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Ebenso ist es unerlässlich, dass ein Safeguarding-Schutzplan vereinbart und unterzeichnet wird. 
Die Checkliste für das Fallmanagement in Standard 7 bietet hierzu weitere Orientierung.  

 

Rolle und Aufgaben der Verfahrensbegleitung:  
 

Die Ernennung einer Begleitperson für jede beschuldigte Person ist ein wesentliches Element, um 
deren Betreuung und Unterstützung sicherzustellen. Dies hilft auch der Provinz-/Regionaloberin 
sowie der/dem Safeguarding-Beauftragten, Klarheit in ihren Aufgaben bei der Verfolgung der 
Vorwürfe sowie bei der Sorge für die Betroffenen zu behalten. Die Verfahrensbegleitung wird von 
der Provinz-/Regionaloberin ernannt. 

Einzelheiten zu den Anforderungen und Aufgaben der Verfahrensbegleitung finden sich in 
Standard 7, unter „Die Rolle der Verfahrensbegleitung“. 

 

Safeguarding-Schutzplan für Beschuldigte:  

 
Ein Safeguarding-Schutzplan ist unerlässlich. Hierbei handelt es sich um eine unterzeichnete 
Vereinbarung zwischen der beschuldigten Person und der Provinz-/Regionaloberin. Darin werden 
alle Verhaltensregeln und Einschränkungen detailliert aufgeführt, an die sich die beschuldigte 
Person halten muss. Er regelt zudem, wo die Person leben und am Gottesdienst teilnehmen soll 
und, falls erforderlich, wie sie sich kleiden soll. Wenn die beschuldigte Person sich weigert, einen 
Safeguarding-Schutzplan zu unterzeichnen, kann dieser als letztes Mittel auch per Dekret der 
Provinz-/Regionaloberin angeordnet werden. Eine Vorlage findet sich in Standard 7. 

 

Meldung von Vorwürfen 
 

Wer ist zur Meldung eines Vorwurfs berechtigt?  

Es ist wichtig, sich bewusst zu machen, dass Vorwürfe nicht immer von den Betroffenen selbst 
vorgebracht werden. Meldungen können die Provinz/Region über verschiedene Personen oder 
Stellen erreichen, wie zum Beispiel: 

• Betroffene 

• Angehörige oder Freunde der Betroffenen 

• Dritte Personen/Außenstehende 

• Die Polizei 

• Mitschwestern, die berichtet, was sie gehört oder beobachtet haben 

• Andere Ordensangehörige 

• Etc. 
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Wie kann ein Vorwurf gemeldet werden?  

Die Vorwürfe können auf folgenden Wegen gemeldet werden:In person 

• Persönlich 

• Telefonisch 

• Per E-Mail 

• Anonym per Brief 

Der Prozess nach der Meldung eines Vorwurfs: 
 

 
Ein Vorwurf wird erhoben – und der Provinz-/Regionaloberin gemeldet. 

 

Die Safeguarding-Beauftragte wird informiert – sofern sie nicht bereits beteiligt ist. 

 

Die Provinz-/Regionaloberin führt eine Safeguarding-Vorprüfungiv durch und erstattet dann 
Meldung an die zuständige staatliche Behörde (falls die mutmaßliche Tat eine Straftat im 
jeweiligen Land darstellt) – eine staatliche Ermittlung beginnt.  

 

Die Provinz-/Regionaloberin erstattet Bericht an die Generaloberin und die Safeguarding-
Leitung der Kongregation – diese unterstützen daraufhin die Provinz-/Regionaloberin und 
die Safeguarding-Beauftragte (nach Bedarf). 

 

Die Provinz-/Regionaloberin stellt sicher, dass die beschuldigte Person sowohl von ihrem 
Dienst als auch ihre Kommunität verlässt – dort darf die beschuldigte Person keinerlei 
Kontakt zu Kindern und/oder schutzbedürftigen Erwachsenen haben. 

 

Die Provinz-/Regionaloberin informiert den Ortsbischof – zunächst zur Information und 
zusätzlich für den Fall, dass die beschuldigte Person eine Diözesanaufgabe innehat. 

 

Die Provinz-/Regionaloberin kommuniziert (sensibel und professionell) nach Bedarf mit 
anderen in der Provinz/Region. 

 

Die Provinz-/Regionaloberin trifft sich mit der Oberin der Kommunität, in der die Schwester 
während der Untersuchung leben wird. 
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Die Provinz-/Regionaloberin eröffnet die vorläufige Untersuchung – sie erlässt ein 
kanonisches Dekret zur Ernennung des Untersuchungsführers. 

 

Die kanonische Untersuchung wird eingeleitet und bis zum Abschluss der staatlichen 
Ermittlungen ausgesetzt. Nach Beendigung aller gesetzlichen oder strafrechtlichen 
Ermittlungen wird die kirchenrechtliche Voruntersuchung fortgeführt. 

 

Standard 6: Safeguarding-Schulung 

Safeguarding-Schulungen sind unerlässlich, um Kinder und schutzbedürftige Personen vor 
Missbrauch und Schaden zu bewahren. Sie helfen jedem Einzelnen, seine Rollen und 
Verantwortlichkeiten zu verstehen, ein sicheres Umfeld zu schaffen und es allen zu 
ermöglichen, unverzüglich auf tatsächliche oder potenzielle Risiken zu reagieren. Darüber 
hinaus leisten Schulungen einen entscheidenden Beitrag zur Stärkung der Glaubwürdigkeit, 
Vertrauenswürdigkeit und Transparenz einer Organisation. 

Wer sollte an Safeguarding-Schulungen teilnehmen? 

Alle:  

Safeguarding-Schulungen sind für jeden in einer Organisation unverzichtbar, da der Schutz von 

Kindern und schutzbedürftigen Personen eine gemeinsame Verantwortung ist, die nicht auf eine 

bestimmte Rolle beschränkt ist. Wenn alle Mitglieder, Mitarbeitenden und Freiwilligen 

Safeguarding-Schulungen erhalten, lernen sie, Anzeichen von Missbrauch oder Vernachlässigung 

zu erkennen, angemessen zu reagieren und die korrekten Verfahren für die Meldung von 

Bedenken anzuwenden. Dieses kollektive Wissen trägt dazu bei, ein sicheres Umfeld zu schaffen, 

stellt frühzeitige Interventionen sicher und verringert das Schadensrisiko. Regelmäßige und 

umfassende Schulungen für alle stärken zudem das Vertrauen innerhalb der Kommunität und 

unterstreichen das Engagement der Kongregation für Sicherheit und Wohlbefinden. 

Safeguarding-Schulungen: 

Sind für Mitglieder der Congregatio Jesu, Mitarbeitende und Freiwillige verpflichtend. 

 

Vorgeschlagene Inhalte der Safeguarding-Schulungen: 

Die folgenden zwei Module bilden eine gute Grundlage für das Fachwissen im Bereich 

Safeguarding: 

 

Module 1: Einführung in das Safeguarding 

 

• Ground Grundregeln und Schaffung eines sicheren Raums 

• Eröffnungsgebet 

• Auseinandersetzung mit der Frage: Was ist Safeguarding? 

• Definitionen von Kindern und schutzbedürftigen Erwachsenen 
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• Hauptformen des Missbrauchs 

• Weitere Formen des Missbrauchs 

• Umgang mit Vorwürfen und Bedenken 

• Meldepflicht 

• Fallbeispiele und Diskussion 

 

 

Module 2: Schaffung einer Kultur des Schutzes und der Prävention 

 

• 0Risiken verstehen und managen 

• Was ist eine Risikoanalyse? 

• Gestaltung sicherer Beziehungen / Orte / Aktivitäten 

• Reaktion auf Vorwürfe und Bedenken 

• Umgang mit Betroffenen 

• Betreuung und Unterstützung von Betroffenen 

• Umgang mit und Unterstützung der beschuldigten Person  

• Fallbeispiele: Prävention und Schutz  

 

 

Weitere Safeguarding-Inhalte können sein: 

• Anzeichen und Indikatoren für Missbrauch 

• Umgang mit kindlichen und erwachsenen Betroffenen 

• Geistlicher Missbrauch, Gewissensmissbrauch 

• Grenzen, Manipulation und Grooming 

• Sicherer Umgang mit sozialen Medien 

 

 

Weitere Schulungen: 

• Schulungen in der Ordensausbildung (Formation) 

• Safeguarding-Schulungen für Führungskräfte 

• Schulungen für spezialisierte Rollen/Fachkräfte 

• Kontinuierliche Fortbildung für Safeguarding-Beauftragte 

• Schulung zur Durchführung von Safeguarding-Audits 

• Andere Formen des Missbrauchs 

• Geistlicher Missbrauch und Gewissensmissbrauch 

• Aktenführung und Dokumentation 
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Standard 7: Glossar und Vorlagenv 

 

  Arten von Missbrauch und Ausbeutung 

Arten von Missbrauch und Ausbeutung 

Missbrauch ist eine Form der Misshandlung und kann entweder durch andere zugefügt 

werden oder selbstzugefügt sein. Missbrauch kann zu Hause, in Bildungseinrichtungen oder 

in jeder anderen physischen Umgebung stattfinden. Er kann auch in einer Online- oder 

virtuellen Umgebung vorkommen, wie etwa in sozialen Medien oder Gaming-Apps. Ein Täter 

oder eine Täterin kann jeder sein, oft sind sie der jungen Person oder dem schutzbedürftigen 

Erwachsenen jedoch bekannt. Ein Täter unternimmt oft jede Anstrengung, um eine 

Vertrauensbeziehung zur jungen Person oder zum schutzbedürftigen Erwachsenen 

aufzubauen, und wird sich oft anfreunden oder versuchen, den Respekt von Freunden und 

Kollegen zu wahren. Dies wird als Grooming-Verhalten bezeichnet. Missbrauch kann in jeder 

Beziehung zu jeder Zeit auftreten. Er kann innerhalb jeder Kommunität, Kultur oder Religion 

vorkommen. Er kann zu erheblichem Schaden für die Person oder zu deren Ausbeutung 

führen. 

Emotionaler/Psychologischer Missbrauch: Fortgesetzte emotionale Misshandlung einer 

Person, die dazu führt, dass deren Wohlergehen oder Entwicklung beeinträchtigt wird. Eine 

Form von emotionalem Missbrauch ist in allen Arten von Missbrauch enthalten, kann aber 

auch isoliert auftreten. 

Körperlicher Missbrauch: Hierbei wird der Körper einer Person verletzt oder geschädigt, 

z.B. durch Schlagen, Stoßen oder Tätlichkeiten. Körperlicher Missbrauch kann auch in 

anderen Formen auftreten, wie etwa durch Vergiftung oder das absichtliche Herbeiführen von 

Krankheiten. Es handelt sich dabei um eine vorsätzliche Handlung. 

Sexueller Missbrauch: Die Einbeziehung in eine sexuelle Handlung, an der die Person nicht 

beteiligt sein möchte, nicht über das Verständnis verfügt, eine informierte Entscheidung zu 

treffen, oder zu der sie durch Nötigung gezwungen wird, (z. B. Vergewaltigung, sexueller 

Übergriff, unangemessene Berührungen oder Entblößung). Dies kann auch sexuelle 

Ausbeutung umfassen, bei der Geschenke oder Bestechungsgelder angeboten werden. 

Sexueller Missbrauch kann auch über elektronische Geräte oder soziale Medien erfolgen. 

Geistlicher Missbrauch: Geistlicher Missbrauch ist eine Form von emotionalem und 

psychologischem Missbrauch. Er zeichnet sich durch ein systematisches Muster von 

Nötigung und Kontrollverhalten in einem religiösen Kontext aus. Er bedeutet den „Missbrauch 

einer Person unter Berufung auf deren religiöse Überzeugungen und deren Glauben, um 

Schaden zuzufügen. Spiritueller Missbrauch kann als sekundäre Missbrauchserfahrung 

auftreten, wenn der Missbrauch von jemandem in einer Position spiritueller Autorität und des 

Vertrauens innerhalb der Kirche begangen wird, und kann die Spiritualität einer Person 

negativ beeinflussen“. 
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Machtmissbrauch: Manifestiert sich auf unterschiedliche Weise, insbesondere durch 
Personen in Autoritätspositionen, indem sie die Würde und Autonomie, die Freiheit und 
Verantwortung anderer – besonders in prekären Situationen – missachten. Durch das 
Aufzwingen der eigenen Denkweise, Verständnisses und Willens, sowie durch mangelnde 
Transparenz in Beziehungen und emotionale Erpressung werden Betroffene dazu genötigt, 
den Zwecken und Interessen der Führungsperson zu dienen. 

Gewissensmissbrauch: bedeutet die Verletzung der innersten Privatsphäre eines 
Menschen. Durch Täuschung wird die Person dazu gebracht, den Interessen eines 
Manipulators zu folgen. Ziel ist es, das Bewusstsein, die eigene Urteilsfähigkeit und das 
moralische Empfinden der betroffenen Person zu kontrollieren und zu beherrschen 

Vernachlässigung / Unterlassung: Das Versäumnis, Schaden abzuwenden, der das 
Wachstum oder die Entwicklung eines Kindes oder Jugendlichen beeinträchtigen oder 
schädigen könnte, indem dessen grundlegende körperlichen oder seelischen Bedürfnisse 
nicht erfüllt werden.  

Missbrauch unter Gleichaltrigen: Auch Kinder und Jugendliche können Täter gegenüber 
anderen Kindern sein, üblicherweise durch Mobbing, sexuellen Missbrauch, körperliche 
Gewalt, digitale Gewalt, von Jugendlichen produzierte sexualisierte Inhalte usw. 

Mobbing: Ein Verhaltensmuster, das bedrohlich, aggressiv, einschüchternd, 
missbräuchlich, beleidigend, verletzend, grausam, rachsüchtig, demütigend, 
herabwürdigend oder erniedrigend sein kann. Es kann zwischen jungen Menschen, 
Erwachsenen, in Gruppen oder durch Einzelpersonen geschehen. Es kann in der „realen 
Welt“ oder „online“ stattfinden. 

Online-Mobbing oder Cybermobbing: Findet in sozialen Netzwerken, beim Gaming oder 
über Mobiltelefone statt. Beispiele hierfür sind das Posten beleidigender Inhalte, das 
Verbreiten von Gerüchten oder peinlichen Bildern. 

Sexting (einschließlich von Jugendlichen erstellte sexualisierte Bilder): Wenn jemand 
sexuelle, nackte oder halbnackte Bilder von sich selbst oder anderen teilt oder sexuell 
eindeutige Bilder versendet. Das Teilen, der Besitz oder die Verbreitung solcher Bilder einer 
Person unter 18 Jahren ist in vielen Ländern illegal. Auch das Posten sexueller Bilder von 
Erwachsenen durch andere Erwachsene ist unter bestimmten Umständen strafbar. 

Drogen- oder Alkoholmissbrauch: Ein Verhaltensmuster, das die Stimmung oder den 
psychischen Zustand einer Person verändert. Nicht alle Substanzen, die Schaden anrichten 
können, sind illegal, können aber langfristige Probleme verursachen. 

Selbstschädigung oder Selbstvernachlässigung: Das vorsätzliche Zufügen von 
Schaden an sich selbst, indem man sich verletzt oder in Gefahr bringt. Selbstschädigung ist 
vor allem eine Bewältigungsstrategie, die junge Menschen anwenden, um emotionalen 
Stress abzubauen. Selbstvernachlässigung ist das Unvermögen, für sich selbst zu sorgen 
(z. B. Körperhygiene, Gesundheit oder Wohnumfeld). 

Sucht: Die Unfähigkeit, ein bestimmtes Verhalten (Alkohol, Drogen, Glücksspiel usw.) zu 
beenden, was Auswirkungen auf Beziehungen, Gesundheit, Finanzen und den Beruf haben 
kann. Sucht tritt oft zusammen mit anderen Problemen auf und kann Menschen anfällig für 
Nötigung und/oder psychische Probleme machen. 
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Ausbeutung: 

 

Sexuelle Ausbeutung: Wenn Personen durch Macht, Geld oder Status zu Formen von 
sexueller Aktivität genötigt werden. 

Moderne Sklaverei / Menschenhandel: Umfasst Zwangsarbeit, häusliche Sklaverei, 
Nötigung sowie das Täuschen oder Zwingen einer Person in ein Leben voller Missbrauch 
oder Knechtschaft (z. B. Prostitution, Drogenkurierdienste). 

Bandenkriminalität: Eine hierarchisch strukturierte und organisierte Gruppe von Menschen 
(jeden Alters), die sich mit einem Gebiet in einer Gemeinde identifiziert oder die Kontrolle 
darüber beansprucht und einzeln oder gemeinsam illegale und möglicherweise gewalttätige 
Handlungen begeht.  

„County Lines“ (Überregionale Drogenkriminalität): Ein Begriff für Drogenbanden aus 
Städten, die ihre Aktivitäten auf kleinere Städte/Ortschaften ausweiten, wobei sie oft Gewalt 
anwenden, um lokale Dealer zu verdrängen, und Kinder sowie schutzbedürftige Erwachsene 
für den Drogenverkauf ausbeuten. 

Schädliche traditionelle Praktiken 

 

Zwangsheirat: Wenn jemand ohne Zustimmung in eine Ehe gezwungen wird, wobei Gewalt 

oder Drohungen als Form der Nötigung eingesetzt werden. Diese Praxis ist in vielen Ländern 

illegal. 

Weibliche Genitalverstümmelung (FGM): Bezieht sich auf ein Verfahren, das vorsätzlich 

die weiblichen Genitalorgane aus nicht-medizinischen Gründen und ohne informierte 

Zustimmung verändert oder verletzt. Dies kommt in vielen Ländern vor und ist in der Regel 

illegal. 

Gewalt im Namen der „Ehre“: Wenn Vorfälle oder Straftaten begangen werden, um die 

Ehre der Familie oder der Gemeinschaft zu schützen oder zu verteidigen. 

Häusliche Gewalt (Partnerschaftsgewalt): Missbrauch oder Gewalt in einer Beziehung. Es 

handelt sich um ein Verhaltensmuster, das darauf abzielt, Macht über eine andere Person 

auszuüben. Seit 2018 fällt auch Stalking (Nachstellung) unter diese Definition. Sie umfasst 

zudem nötigendes, kontrollierendes Verhalten. Solcher Missbrauch kann sowohl jungen 

Menschen als auch Erwachsenen widerfahren.  

Finanzieller Missbrauch: „Beinhaltet die rechtswidrige oder missbräuchliche 

Verwendung oder Misswirtschaft in Bezug auf Geld, Eigentum oder Ressourcen einer 

Person. Diebstahl, Betrug, Fälschung, Veruntreuung, erzwungene 

Testamentsänderungen, der unangemessene Entzug der Entscheidungsbefugnis eines 

Bewohners sowie der Missbrauch einer Vollmacht sind allesamt Formen von finanziellem 

Missbrauch oder finanzieller Ausbeutung.“ vi   
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Diskriminierung: Wenn jemand aufgrund eines Merkmals angegriffen wird, wie z. B. 

Rasse/Ethnie, Geschlecht, Alter, Behinderung, Religion oder Weltanschauung, sexuelle 

Orientierung, Aussehen oder kultureller Hintergrund, Schwangerschaft und Mutterschaft, 

Ehe oder eingetragene Lebenspartnerschaft. 

Organisatorisch / Institutionell: Wenn eine Organisation es versäumt, wiederholte 

Misshandlung, Missbrauch oder Vernachlässigung von Kindern oder schutzbedürftigen 

Erwachsenen zu verhindern. 

 

Psychisches Wohlbefinden: Psychisches Wohlbefinden bedeutet, dass eine Person die 

normalen Belastungen des Lebens bewältigen, produktiv arbeiten und einen Beitrag zu ihrer 

Gemeinschaft leisten kann. Jeder Mensch kann zu jedem Zeitpunkt seines Lebens ein gutes 

oder schlechtes psychisches Wohlbefinden erfahren. Psychische Gesundheitsprobleme 

treten in vielen Formen auf. Sie können in ihrer Intensität, Häufigkeit des Auftretens, als 

gelegentliche Krise oder als Dauerzustand über viele Jahre hinweg variieren. Einige 

Personen mit psychischen Gesundheitsproblemen können gefährdet sein, wenn sie 

potenziell schädliche Bewältigungsstrategien entwickeln, wie z. B. Angstanfälle, 

Selbstverletzung oder Suizidgedanken. In geringem Maß besteht auch ein Risiko für 

aggressives Verhalten. 
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Verhaltenskodex 

 Beispiel für einen Verhaltenskodex der Kongregation 

• Ich werde aktiv ein einladendes und respektvolles Umfeld fördern, in dem alle 

Personen mit Würde und Wertschätzung behandelt werden und in dem jede Form von 

Missbrauch, Mobbing oder Belästigung weder toleriert noch zugelassen wird. 

• In allem, was ich tue, werde ich bestrebt sein, meine Position, Macht und Autorität 

umsichtig und demütig einzusetzen, um unsere geschwisterlichen Kommunitäten zu 

einem sicheren Ort zu machen, an dem sich alle Schwestern respektiert und umsorgt 

fühlen. 

• Im Dienst meiner Autorität werde ich meine Verantwortung zum Wohle derer 

einsetzen, die meiner Sorge anvertraut sind, und sie nicht ausnutzen oder ausbeuten. 

• Ich werde Menschen jeder Position, jedes Status, jeder Rasse, Religion, Ethnie, jedes 

Geschlechts und Alters respektieren, lieben und ihnen mit Integrität begegnen. 

• Ich werde alle meine Beziehungen frei von unangemessenem, unerwünschtem 

körperlichem Kontakt halten und meine Grenzen wahren. 

• Ich werde bekannte oder vermutete Fälle von körperlichem, sexuellem oder 

emotionalem Missbrauch oder Vernachlässigung von Minderjährigen oder 

schutzbedürftigen Erwachsenen den zuständigen Behörden melden. 

• Ich werde diejenigen, die irgendeine Art von Missbrauch offenlegen, in einer Weise 

unterstützen, die die hilfesuchende Person stärkt (Empowerment). 

• Ich werde die Vertraulichkeit angemessen wahren und schützen; das bedeutet, dass 

ich alle Informationen vertraulich behandle, zu deren Weitergabe ich nicht berechtigt 

bin. 

• Ich werde sicherstellen, dass finanzielle Mittel, für die ich verantwortlich bin oder die 

unter meiner Kontrolle stehen, für ihre vorgesehenen Zwecke verwendet werden, und 

dabei mit Transparenz und angemessener Rechenschaftspflicht handeln. 

• Diese Safeguarding-Policy bringt unsere Verpflichtung zum Ausdruck, gemäß den 

Idealen des Evangeliums, dem Charisma und den Werten unserer Konstitutionen 

sowie den Lehren der Kirche zu leben und zu arbeiten. 
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Muster-Verhaltenskodex für Erwachsene im Kontakt mit Kindern, Jugendlichen und 

schutzbedürftigen Erwachsenen 

VERPFLICHTUNGEN: 

• Innerhalb des Charismas, der Grundsätze, der Leitlinien und aller spezifischen 

Verfahrensweisen unserer Kongregation handeln. 

• Jeden Menschen gleichberechtigt und mit Respekt behandeln. 

• Angemessen mit Kindern, Jugendlichen und schutzbedürftigen Erwachsenen 

interagieren und kommunizieren. 

• Unakzeptables Verhalten hinterfragen und ein Vorbild für gutes Benehmen sein, – ein 

Umfeld, das Mobbing, unangemessenes Schreien oder jede Form von Diskriminierung 

zulässt, ist inakzeptabel. 

• Die unantastbare Würde jedes Einzelnen und sein Recht auf Privatsphäre 

respektieren. 

• Anerkennen, dass in Momenten, in denen Sie sensible Themen mit Kindern und 

Jugendlichen besprechen, besondere Sorgfalt erforderlich ist (z. B. durch die Wahrung 

angemessener Grenzen). 

• Situationen vermeiden, die Ihre Beziehung zu Kindern und Jugendlichen gefährden 

und innerhalb eines Vertrauensverhältnisses inakzeptabel sind. Diese Regel gilt für 

alle Verhaltensweisen, einschließlich solcher, die eine rechtswidrige Handlung 

darstellen würden. 

• Sich mit einem Kind oder einem schutzbedürftigen Erwachsenen in einer offenen und 

einsehbaren Umgebung treffen. 

• Bedenken, dass Worte und Taten missverstanden werden könnten. 

• Sich sicher fühlen, missbräuchliches Verhalten sowohl zu hinterfragen als auch zu 

melden. 

• Sicherstellen, dass Kinder und schutzbedürftige Erwachsene wissen und verstehen, 

was zu tun ist, wenn sie ein Safeguarding-Bedenken haben.  

VERBOTE: 

• Sich gegenüber schutzbedürftigen Personen unangemessen verhalten – weder 
körperlich, verbal noch sexuell. 

• Mit Kindern und Jugendlichen Themen besprechen oder ein Vokabular verwenden, 
das nicht auch problemlos in Anwesenheit von Eltern oder anderen Erwachsenen 
genutzt werden könnte 

• Übernachtungsfahrten mit einem Kind oder Jugendlichen organisieren, ohne 
sicherzustellen, dass eine weitere autorisierte Person anwesend ist. 

• Ein Risiko eingehen, wenn der gesunde Menschenverstand ein vorsichtigeres 
Vorgehen nahelegt. 

• Kinder, schutzbedürftige Erwachsene oder andere Personen körperlich, emotional oder 
sexuell missbrauchen oder ausbeuten. 
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Muster für eine Risikobewertung 

Leitfaden und Vorlage für die Risikobewertung vii 
 

Eine Risikobewertung sollte als Teil einer guten Safeguarding-Praxis vor allen Aktivitäten mit 
Kindern, Jugendlichen oder schutzbedürftigen Erwachsenen durchgeführt werden. 
 
Die Risikobewertung sollte von der hierfür am besten geeigneten Person erstellt werden. Eine 
schriftliche Dokumentation wird empfohlen. Diese sollte unterzeichnet, datiert, mit einem 
Datum für die Überprüfung versehen und sicher aufbewahrt werden. 
 
Die folgenden Schritte können zur Risikobewertung einer Aktivität oder eines Ausflugs 
verwendet werden. Bitte beachten Sie, dass die Tabelle der identifizierten Risiken und der 
erforderlichen Schutzmaßnahmen nicht abschließend ist; fügen Sie daher alle weiteren 
Punkte hinzu, die für Ihre spezifische Aktivität oder Ihren Ausflug relevant sind. 

 
Schritte zur Sicherstellung des Schutzes / Risikobewertung einer Aktivität oder eines 
Ausflugs: 

 

• Risiken identifizieren 

• Festlegen, welche Schutzmaßnahmen zur Bewältigung dieses Risikos erforderlich sind 

• Festhalten, wer für die Sicherstellung der Schutzmaßnahmen verantwortlich ist 

• Datum der Fertigstellung / Erledigung 

• Unterschrift, Datum, Überprüfungsdatum und sichere Aufbewahrung 

 

Checkliste für die 

Risikobewertung 

Welche Safeguarding-Maßnahmen 

sind erforderlich? 

Wer ist 

verantwortlich? 

Datum 

Sicheres 

Personalauswahl

-verfahren 

Wurden die betreffenden 

Mitarbeitenden / Freiwilligen im 

Rahmen eines sicheren 

Peronsalauswahlverfahrens 

vollständig überprüft? 

Liegt, falls für die Rolle erforderlich, 

ein aktuelles polizeiliches 

Führungszeugnis vor? 

Haben die Mitarbeitenden/ 

Freiwilligen an einer Safeguarding-

Schulung teilgenommen? 
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Checkliste für die 

Risikobewertung 

Welche Safeguarding-Maßnahmen 

sind erforderlich? 

Wer ist 

verantwortlich? 

Datum 

Transport  Wer stellt den Transport bereit? 

Handelt es sich um eine private 
Vereinbarung, eine kirchliche oder eine 
institutionelle? 

 Besteht Versicherungsschutz? 

Wurde der Fahrer im Rahmen eines 
sicheren Einstellungsverfahrens 
gründlich überprüft? 

  

Betreuungsver-
hältnis: 

 Mitarbeitende/Ehrenamtliche: Kinder. 

Berücksichtigen Sie die Bedürfnisse der 

Kinder oder schutzbedürftigen 

Erwachsenen sowie die Art der Aktivität, 

bevor Sie über das Betreuungsverhältnis 

entscheiden. 

  

Einwilligung Wurden die entsprechenden 

Einverständniserklärungen für den 

Ausflug von einem Elternteil, 

Erziehungsberechtigten oder einer 

zuständigen Person ausgefüllt? 

Wurde das Formular zur 

Medieneinwilligung (Foto/Video) von 

einem Elternteil, 

Erziehungsberechtigten oder einer 

zuständigen Person ausgefüllt? 

Wurden etwaige Einwände eines 

Elternteils, Erziehungsberechtigten 

oder einer zuständigen Person gegen 

den Ausflug vermerkt? 

Sind Notfalltelefonnummern für die 

Gruppenleitung verfügbar? 

• Sind Ernährungsbesonderheiten 

vermerkt? 

• Sind Allergien vermerkt? 

• Sind besondere Bedürfnisse 

aufgrund einer Behinderung 

vermerkt? 

• Sind medizinische Erfordernisse 

vermerkt und liegt die 

Telefonnummer des Arztes vor?  
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Checkliste für die 

Risikobewertung 

Welche Safeguarding-Maßnahmen 

sind erforderlich? 

Wer ist 

verantwortlich? 

Datum 

Gesundheit und 

Sicherheit 

Wurden körperliche 
Gefahrenquellen identifiziert? 

Wurden Maßnahmen ergriffen, 

um diese Gefahren zu 

beseitigen? 

  

Social Media z.B. 

Fotos, Videos, 

Mobiltelefone, 

Soziale 

Netzwerke, 

Messenger, SMS, 

E-Mail, … 

 Liegen die Foto-Einwilligungen vor? 
 
Welche Regeln gelten für sonstige Fotos 

und die Nutzung von Mobiltelefonen? 

  

Versicherung Wurden die folgenden 

Versicherungen, sofern 

zutreffend, abgeschlossen? 

Private Haftpflicht, Betriebshaftpflicht, 

Reise-, Transport-, Gebäude- und 

Unfallversicherung. 

  

Risiko einer 

Schädigung 

durch 

Mitarbeitende / 

Ehrenamtliche 

oder durch ein 

Kind gegenüber 

einem anderen 

Kind / durch 

einen 

schutzbedürftige

n Erwachsenen 

gegenüber 

einem anderen 

schutzbedürftige

n Erwachsenen 

• Wurde der Betreuungsschlüssel 

eingehalten? 

• Wurden die besonderen 

Bedürfnisse des Kindes / 

schutzbedürftigen Erwachsenen 

berücksichtigt? 

• Wurden Mitarbeitende/ 

Ehrenamtliche vollständig 

ausgewählt und verfügen sie über 

ein polizeiliches Führungszeugnis 

(oder entsprechende Nachweise)? 

• Haben die Mitarbeitenden/ 

Ehrenamtlichen an einer 

Safeguarding-Schulung 

teilgenommen? 
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Checkliste für die 

Risikobewertung 

Welche Safeguarding-Maßnahmen 

sind erforderlich? 

Wer ist 

verantwortlich? 

Datum 

Andere 

Identifizierte 

Risiken 

  

  

  

  

 
Name:...................................................................................................................... 

Unterschrift: .................................................................................................................... 

Funktion/Position: .................................................................................................................. 

Datum:…………………………….……………………………………………………….  

Überprüfungsdatum: ..............................…………………….. 
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Safeguarding-Schutzplan 

Diese Vorlage für einen Schutzplan kann für jedes Ordensmitglied angepasst 
werden, das: 

• des Missbrauchs, anderer Formen der Schädigung oder krimineller 
Aktivitäten beschuldigt wurde; 

• während einer laufenden staatlichen oder kanonischen Untersuchung 
unter eingeschränktem Dienst steht; 

• nach einem Gerichtsverfahren aus einer Haftstrafe entlassen wurde. 

 
Die Vereinbarung 

Safeguarding-Schutzplan – Vereinbarung zwischen ..................................... und 
....................................... (Oberin) im Namen der ....................................... 
(Kongregation). 

Diese Vereinbarung dient sowohl dem Wohl von ………………. [Name] als auch 
den Mitgliedern der Kommunität, in der sie leben wird, um Kinder und 
schutzbedürftige Personen vor Risiken zu schützen. Sie soll zudem das weitere 
Umfeld schützen und jeglichen weiteren Schaden oder Missbrauch verhindern. 
 
Information und Vertraulichkeit 

Die folgenden Personen wurden über den Inhalt dieser Vereinbarung 

informiert (entsprechend anpassen): 

- Provinzoberin/Regionaloberin 

- Hausoberin 

- Safeguarding-Beauftragte 

- Rechtsanwalt der Kongregation (falls angemessen) 

- Polizei / staatliche Behörden 

- Andere? 

Sie werden dazu beitragen sicherzustellen, dass die Vereinbarung vollständig 
eingehalten und regelmäßig überprüft wird. 

 

Gegenstand der Vereinbarung 

Vollständiger Name:   

Geburtsdatum:   

Ort: 

XXX wird wohnhaft sein in:    

Beginnend am XXX /bis XXX/auf absehbare Zeit.  

XXX ist jeglicher Kontakt mit den Betroffenen oder mit Personen, die mit diesen 

verwandt sind oder in Verbindung stehen, untersagt. 
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Zugang zu den Sakramenten: 

Eucharistie: 

XXX ist es gestattet, die Messe zu besuchen in: ....................................... 

 

Beichte: 

XXX ist es gestattet, das Sakrament der Versöhnung zu empfangen in der 

Kirche………… [XX] / oder bei regelmäßigen Besuchen bei ihrem Beichtvater. 

 

Leben in der Kommunität: 

- XXX werden spezifische Aufgaben innerhalb der Kommunität 
zugewiesen.  

- XXX wird einen guten und regelmäßigen Kontakt zur Oberin und zur 
ernannten Verfahrensbegleitung halten. 

- Sie wird keinerlei pastoralen Tätigkeiten nachgehen, die Kontakt zu 
Kindern und/oder schutzbedürftigen Personen beinhalten. 

- Sie wird keinerlei Kontakt zu den Betroffenen haben, denen sie 
Schaden zugefügt hat. 

- Sie wird keinen Kontakt zu anderen Personen haben, die in den 
Missbrauch, die Schädigung oder andere kriminelle Aktivitäten 
verwickelt sind. 

- Sie wird am Leben der Kommunität in angemessener Weise teilnehmen. 

- Falls angemessen und sofern das Kommunitätsgebet nur im Kreis der 
Kommunität stattfindet, wird XXX daran teilnehmen. 

 
Urlaub/Exerzitien/Abwesenheit 
Diese bedürfen immer der ausdrücklichen Genehmigung der Provinz-
/Regionaloberin. Alle Einzelheiten zu Ort und Dauer müssen zwischen XXX 
und ihrer Hausoberin geteilt werden. 
Es ist XXX untersagt, an Orte zurückzukehren, an denen der Missbrauch, die 
Schädigung oder das Verbrechen stattgefunden hat. In einigen Fällen kann es 
erforderlich sein, diese Informationen an die staatlichen Behörden oder die 
Polizei weiterzugeben. 
 
Kleidung 

XXX ist es nicht gestattet, ein Ordensgewand (Habit) zu tragen, um zu 

vermeiden, dass sie in potenziellen Situationen, in denen von ihr ein 

pastoraler Dienst erwartet werden könnte, in eine schwierige Lage gerät. 

 
Die Verfahrensbegleitung 

XXX wird eine Verfahrensbegleitung zugewiesen, um sicherzustellen, dass sie 

Unterstützung erhält, die ihr hilft, ein Leben gemäß den Werten des 

Evangeliums, dem Charisma und den Konstitutionen der Congregatio Jesu zu 

führen. Die Begleitperson wird vollständig über die Gründe informiert, warum 

XXX nicht im Dienst ist (siehe weitere Informationen zur Rolle der 

Verfahrensbegleitung). 

Es wird von XXX erwartet, dass sie regelmäßige geistliche Begleitung in 

Anspruch nimmt, jedoch nicht durch die Verfahrensbegleitung. 
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Weitere Anforderungen: 

Die psychische und körperliche Gesundheit sowie das Wohlbefinden von 

XXX sind wichtig. 

- Falls XXX medizinische Hilfe benötigt, sollte dies mit Kenntnis der 

Lokaloberin geschehen. 

- Falls Therapie und/oder externe Supervision empfohlen wurden, muss 

dies ebenfalls erfüllt werden. 

- Bestehen Suchtprobleme, müssen diese überwacht werden; XXX 

sollte zustimmen, entsprechende Suchtdienste, Sitzungen oder 

Treffen zu besuchen. 

- Falls ……………………………. [Name] Suizidgedanken äußert oder 

andeutet, muss darauf reagiert und dies unter Hinzuziehung 

geeigneter medizinischer Dienste ernst genommen werden. 

 

Überprüfung der Vereinbarung 

Diese Vereinbarung wird regelmäßig, in Abstimmung mit der Safeguarding-

Beauftragten zusammen mit der jeweiligen Oberin und anderen nach Bedarf, 

mindestens jedoch jährlich, überprüft. 

Unterschrift: …………………………. ………………….. 

Unterschrift: …………………… Datum: ................  

(Unterzeichner nach Bedarf hinzufügen) 

 

 

Die Rolle der Verfahrensbegleitung 

Die Rolle der Verfahrensbegleitung für ein beschuldigtes Ordensmitglied. 

Die Ernennung einer Verfahrensbegleitung erfolgt durch die jeweilige 
Provinzoberin oder die Generaloberin (abhängig vom Status der 
beschuldigten Person) aus einem oder mehreren der folgenden Gründe: 

- Ein Ordensmitglied ist Gegenstand einer strafrechtlichen 

Untersuchung. 

- Ein Ordensmitglied ist Gegenstand schwerwiegender Vorwürfe, die 

der Polizei zur Untersuchung gemeldet wurden. 

- Ein Ordensmitglied wurde festgenommen und wegen sexueller oder 

anderer Straftaten angeklagt. 

- Ein Ordensmitglied befindet sich in einem eingeschränkten Dienst 

aufgrund einer Vorgeschichte oder eines Verhaltensmusters, das mit 
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ihrer Berufung nicht vereinbar ist. 

Die Ernennung einer Verfahrensbegleitung ist Teil des Safeguarding-

Schutzplans (per Vereinbarung/Vertrag oder Dekret auferlegt), der häufig 

entsprechend den spezifischen Erfordernissen der jeweiligen Situation 

ergänzt und angepasst wird. 

 

Die Verfahrensbegleitung 

 

Diese Rolle ist nicht ausschließlich einem Priester vorbehalten. Es kann auch 

– je nach Angemessenheit – ein Ordensmitglied oder ein Laie (Mann oder 

Frau) sein. Die Ernennung dieser Person erfolgt in Absprache mit der 

beschuldigten Person. Ziel ist es, dass sie jemanden benennen kann, dem sie 

vertraut; die endgültige Entscheidung und die Verantwortung hinsichtlich der 

Eignung und Bestätigung der Wahl liegen jedoch bei der Provinzoberin. Fällt 

die Wahl auf einen Priester, bedarf dies der Genehmigung durch den 

jeweiligen Bischof. Handelt es sich um ein Mitglied einer anderen 

Ordensgemeinschaft, muss deren Oberin bzw. Obere die Zustimmung 

erteilen. 

 

Qualitäten der Verfahrensbegleitung 
 

Handelt es sich um einen Priester, sollte dieser seit mindestens 15 Jahren 

geweiht sein und in gutem Einvernehmen mit seinem Bischof stehen. Gleiches 

gilt sinngemäß für eine Begleitperson, die einem Orden angehört. 

Wird eine gläubige Laienperson als Verfahrensbegleitung gewählt, wird hier 

eine reife Persönlichkeit bevorzugt, die fachliche, persönliche und geistliche 

Stabilität vorweisen kann. 

- Die Verfahrensbegleitung sollte als geeignet für diese Aufgabe 

angesehen werden, da sie vertrauenswürdig, diskret, ehrlich und 

weise ist. 

- Sie sollte ein fundiertes Verständnis der Safeguarding-Policy und der 

entsprechenden Verfahren nachweisen können. 

- Sie sollte über gute pastorale Gaben verfügen und ein lebendiges 

Vorbeispiel für die Werte des Evangeliums sein. 

- Sie sollte als eine Person des Gebets und des Mitgefühls 

wahrgenommen werden, die in der Lage ist in ihren Interaktionen mit 

anderen Menschen sowohl mit Empathie als auch mit klaren Grenzen 

zu agieren. 

- Sie sollte ein umfassendes Verständnis dafür haben, wie 

risikobehaftete Verhaltensweisen und Suizidgedanken zu erkennen 

sind. 

- Gegen diese Person dürfen zu keinem Zeitpunkt Vorwürfe oder 

Verdachtsfälle im Bereich des Safeguarding vorgelegen haben. 

- Sie muss jeden tatsächlichen oder potenziellen Interessenkonflikt 

während ihrer Amtszeit offenlegen. 
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Die Aufgaben der Verfahrensbegleitung: 
 

- Abgabe einer formellen Verpflichtung durch Unterzeichnung einer 
Vereinbarung mit der höheren Oberin. 

- Wahrnehmung der Rolle erfordert eine Vertraulichkeitsvereinbarung, 
sofern die beschuldigte Person keine Risiken oder Safeguarding 
relevanten Bedenken äußert, die zwingend gemeldet werden müssen. 

- Führen von professionellen und angemessenen Aufzeichnungen über 
alle Treffen und Kontakte, im vollen Bewusstsein, dass diese 
Aufzeichnungen Eigentum der Congregatio Jesu sind. 

- Bereitschaft zur Überprüfung dieser Verpflichtung alle 6 Monate oder bei 
Bedarf häufiger. 

- Bereitschaft zu regelmäßigen Treffen mit der beschuldigten Person. 

- Angebot emotionaler Unterstützung innerhalb vereinbarter Grenzen. 

- Sicherstellung, dass die Treffen unterstützend wirken und an einem 
sicheren Ort stattfinden. 

- Schnellstmögliche Benachrichtigung der/des Safeguarding-Beauftragten 
der Congregatio Jesu über jegliche Bedenken. 

- Benachrichtigung der Safeguarding-Beauftragten der Congregatio Jesu 
über jedes Schuldeingeständnis oder die Offenlegung anderer 
krimineller Aktivitäten durch die Person. 

- Bewusstsein darüber, dass im Falle eines solchen Eingeständnisses 
eine Aussage gegenüber der Polizei gemacht werden muss. 

- Klärung praktischer Fragen zur Fürsorge und Sicherheit mit der 
beschuldigten Person, die durch die Congregatio Jesu gelöst werden 
können. 

- Ermutigung der betroffenen Person in ihrem geistlichen Leben und 
Gebet, jedoch nicht als geistliche Begleitung oder (falls Priester) als 
Beichtvater. 

- Teilnahme an Treffen mit der beschuldigten Person in einer 
unterstützenden Rolle, sofern angefordert. 

- Teilnahme an regelmäßiger professioneller externer Supervision. 

- Teilnahme an jährlichen fachspezifischen Fortbildungen zur beruflichen 
Weiterentwicklung 

- Ausführung aller oben genannten Aufgaben innerhalb professioneller 
Grenzen. 

 
Aufgaben, die nicht in den Zuständigkeitsbereich der Verfahrensbegleitung 
fallen 
 

- Es ist wichtig, dass die Begleitperson nicht im Namen der beschuldigten 

Person spricht oder als Vermittlerin für den Kontakt mit der Safeguarding-

Beauftragten, der Oberin, staatlichen Behörden, der Presse, sozialen 

Medien oder anderen Rechtssystemen fungiert. 

- Sie/er soll nicht als „Kirchenrechtler“ für die beschuldigte Person agieren. 
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Sofern dies erforderlich ist, kann in Absprache mit der beschuldigten 

Person ein Kirchenrechtler hinzugezogen werden. 

- Die Verfahrensbegleitung darf nicht die Rolle der geistlichen Begleitung 

für die beschuldigte Person übernehmen. 

- Falls die Verfahrensbegleitung ein Priester ist, darf er nicht als Beichtvater 

für die beschuldigte Person fungieren. 

- Die Verfahrensbegleitung nimmt keine anwaltschaftliche Rolle ein und soll 

nicht auf Mitteilungen reagieren, die speziell an die beschuldigte Person 

gerichtet sind oder in deren Namen erfolgen. 

- Verfügt die Verfahrensbegleitung über einen professionellen 

therapeutischen oder psychiatrischen Hintergrund, wird klargestellt, dass 

sie/er keine formelle oder informelle therapeutische Vereinbarung mit der 

beschuldigten Person eingehen darf. 
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Beendigung der Rolle als Verfahrensbegleitung 

 

Sollte die Verfahrensbegleitung zu irgendeinem Zeitpunkt feststellen, dass die 
Aufgaben dieser Rolle eine zu große emotionale oder psychische Belastung 
darstellen, ist es ihr gestattet, die Vereinbarung und die Begleitung der 
beschuldigten Person zu beenden. Dies sollte mit einer angemessenen Frist 
geschehen, damit alternative Vorkehrungen getroffen werden können. 

Der Verfahrensbegleitung sollte ein Abschlussgespräch, eine Feedback-
Sitzung und ein letzter Supervisions-Termin angeboten werden. 

Ebenso kann die Provinzoberin die Entscheidung treffen, die Vereinbarung 
bzw. Vertrag zu kündigen, falls die Verfahrensbegleitung nicht in der Lage ist, 
ihre/seine Pflichten zu erfüllen oder die professionelle Grenzen einzuhalten. 

 

Aspekte bei der Aufnahme von Schwestern/Novizinnen/ 
Ordensnachwuchs aus anderen Kongregationen 

 

Wenn Schwestern, Novizinnen oder Personen in der Ausbildung den Eintritt in 

die Kongregation beantragen, sollten folgende Punkte (hinsichtlich des 

Safeguarding) sorgfältigen geprüft werden: 

a) Für alle in der Ausbildung  
                     (die zuvor in einer anderen Gemeinschaft waren): 

• Geeignete Referenzen. 

• Informationen über ihre Erfahrung mit und ihr Verständnis 

von geistlicher Begleitung und Gebetsleben. 

• Nachweis darüber, dass sie verstehen, dass Safeguarding 

eine gemeinsame Verantwortung aller Mitglieder der 

Kongregation ist. 

• Bestätigung, dass keine rechtlichen Verfahren anhängig sind. 

 

b) Für Schwestern/Novizinnen, die aus einer anderen 
Kongregation  
                      übertreten: 
       

• Alle oben genannten Punkte. 
• Ein psychologisches Gutachten. 
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Einwilligungserklärung für Foto- und Videoaufnahmen 
 

Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie dieses Formular ausfüllen würden, 

um uns die Erlaubnis zu geben, Fotografien/Videos aufzunehmen und 

diese in unseren gedruckten und Online-Publikationen sowohl während 

als auch nach der XXXX zu verwenden. 

 

Ich gewähre das uneingeschränkte Recht zur Nutzung der aus den Foto-

/Videoaufnahmen resultierenden Bilder sowie jeglicher Reproduktionen oder 

Anpassungen der Bilder für die Öffentlichkeitsarbeit während und nach der 

XXXX. 

 

Dies umfasst (ist aber nicht beschränkt auf) das Recht, diese in gedruckten 

und Online-Publikationen, sozialen Medien, Pressemitteilungen und auf den 

Konten von XXXX zu verwenden.  

Name: …………………………………………. 

Unterschrift: ..…………………………………. 

Datum: ………………………………………… 

 

 

Verpflichtungserklärung gemäß der Safeguarding-Policy 

 

Die Congregatio Jesu verpflichtet sich zur Schaffung und Aufrechterhaltung 

einer Kultur des Safeguarding. Wir verkörpern die moralische Lehre der 

Kirche, indem wir eine Kultur der Achtsamkeit und des Schutzes für alle 

schutzbedürftigen Personen pflegen. 

Ich, …………………………, erkläre hiermit, dass ich den Inhalt dieser 

kongregationsweiten Safeguarding-Policy gelesen und verstanden habe. Ich 

mache mir den Schutz von Minderjährigen und schutzbedürftigen 

Erwachsenen in meinem Apostolat persönlich zu eigen und verpflichte mich, 

diese Sorge aktiv mitzutragen und zu gewährleisten. 

 
Name: …………………………………………. 

Unterschrift: …………………………………… 

Datum: ………………………………………… 
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Glossarviii 

 
Audit / Überprüfung – Bezeichnet einen Mechanismus zur Bewertung, wie eine 

kirchliche Autorität, ein kirchlicher Dienst oder eine kirchliche Einrichtung, die einer 

kirchlichen Autorität untersteht, die Universellen Leitlinien (UGF) umsetzt. 

Ausbeutung – Bezeichnet die vorsätzliche Misshandlung, Manipulation oder der 

Missbrauch von Macht und Kontrolle über eine andere Person. Es bedeutet, eine 

andere Person oder eine Situation auszunutzen – in der Regel, aber nicht 

ausschließlich, zum eigenen persönlichen Vorteil. 

Ausbildung / Formationsprogramm – Bezeichnet ein Programm zur 

Vorbereitung von Einzelpersonen auf die Weihe oder die Profess (Ordensgelübde) 

sowie auf einen lebenslangen Weg gemäß der Einladung Christi, die Botschaft des 

Evangeliums im Leben der Kirche zu verkünden und zu leben. 

Barrierefreie Sprache – Bedeutet, dass Informationen in verschiedenen 

Formaten bereitgestellt werden, um Personen mit unterschiedlichen Lese- und 

Sprachkenntnissen, Kommunikationswegen, Sprachen und kognitiven Fähigkeiten 

den Zugang zu ermöglichen. 

Bischof – Bezeichnet einen Diözesanbischof oder Erzbischof, den Ordinarius 

eines Ordinariats, den Prälaten einer Personalprälatur der lateinischen Kirche 

sowie einen Eparchen der Ostkirchen. 

Dienst / Apostolat – bezeichnet jede Tätigkeit innerhalb der Kongregation oder 

eine von deren Mitgliedern durchgeführte Tätigkeit, die durch eine formelle 

Ernennung autorisiert ist und darauf abzielt, die apostolischen und caritativen 

Werke der katholischen Kirche auszuführen. 

Diözese – Bezeichnet eine Diözese, ein Erzbistum, ein Ordinariat oder eine 

Personalprälatur der lateinischen Kirche sowie eine Eparchie einer Ostkirche. 

Dritte / Drittparteien – Bezeichnet jede Einzelperson, Gruppe oder juristische 

Person außerhalb der Congregatio Jesu, die Dienstleistungen oder Einrichtungen 

von der Congregatio Jesu in Anspruch nimmt oder dieser gegenüber erbringt. 

Dikasterium – Bezeichnet eine Abteilung (Behörde) der Römischen Kurie. 

Eingeschränkte Entscheidungsfähigkeit – Wenn ein Erwachsener eine 

Entscheidung treffen muss und nicht in der Lage ist, irgendeinen Teil dieses 

Prozesses (wie unten aufgeführt) zu vollziehen, liegt eine beeinträchtigte 

Entscheidungsfähigkeit vor. Eine Entscheidung umfasst drei Elemente: 

▪ das Verständnis von Art und Tragweite der Entscheidung; 

▪ das freie und freiwillige Entscheiden; 

▪ das Mitteilen der Entscheidung auf irgendeine Weise. 
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Emotionaler Missbrauch / Psychische Gewalt (Erwachsene) – Dies ist eine 

häufige Form des Missbrauchs, die in engen Beziehungen auftritt. Emotionaler 

Missbrauch wird definiert als Missbrauch, der stattfindet, wenn eine Person 

Verhaltensweisen oder Handlungen ausgesetzt ist, die darauf abzielen, ihr 

Verhalten zu unterbinden oder zu kontrollieren. Dies geschieht in der Absicht, der 

Person durch Manipulation, Isolation oder Einschüchterung emotionalen Schaden 

oder Angst zuzufügen. 

Emotionaler Missbrauch / Psychische Gewalt (Kinder) – Emotionaler 

Missbrauch von Kindern bezieht sich auf unangemessene verbale oder 

symbolische Handlungen eines Elternteils oder einer Betreuungsperson 

gegenüber einem Kind und/oder ein über die Zeit anhaltendes Muster des 

Versäumnisses, einem Kind angemessene nicht-körperliche Fürsorge und 

emotionale Verfügbarkeit entgegenzubringen. Solche Handlungen des aktiven 

Tuns oder des Unterlassens führen mit hoher Wahrscheinlichkeit zu einer 

Schädigung des Selbstwertgefühls oder der sozialen Kompetenz eines Kindes. 

Erwachsene/r – Bezeichnet jede Person, die 18 Jahre oder älter ist. Im Kontext 

des UGF-Dokuments ist dies ein inklusiver Begriff, der sich auf alle Erwachsenen 

bezieht, einschließlich schutz- und hilfsbedürftiger Erwachsener. 

Erziehungsberechtigte / Vormund – Bezieht sich auf die Person, die die 

rechtliche Befugnis hat, für die persönlichen und vermögensrechtlichen Interessen 

einer anderen Person zu sorgen. 

Fachliche/Pastorale Supervision – Bezeichnet eine professionelle Tätigkeit, bei 

der das Personal unter Anleitung eines Supervisors reflektiert und lernt. 

Supervision unterstützt das Personal in der Verantwortung für professionelle 

Standards, Supervision unterstützt das Personal in ihrer Rechenschaftspflicht 

hinsichtlich beruflicher Standards, definierter Kompetenzen für ihre jeweilige Rolle 

sowie beim Verständnis und der Umsetzung der Richtlinien und Verfahren des 

kirchlichen Rechtsträgers. Für Kleriker und Ordensleute unterstützt die fachliche 

Supervision die Einhaltung von Grenzen in der pastoralen Beziehung und steigert 

die Qualität ihres Dienstes. 

Finanzieller Missbrauch – Beinhaltet die illegale oder unangemessene 

Verwendung oder missbräuchliche Verwaltung des Geldes, des Eigentums oder 

der Ressourcen einer Person. Diebstahl, Betrug, Fälschung, Veruntreuung, 

erzwungene Änderungen eines Testaments, unangemessener Entzug der 

Entscheidungsbefugnis eines Bewohners und Missbrauch einer Vollmacht sind 

Formen von finanziellem Missbrauch oder finanzieller Ausbeutung. 

Geistlicher Missbrauch – Bezeichnet den Missbrauch einer Person, bei dem 

deren religiöse Überzeugungen und ihr Glaube instrumentalisiert werden, um 

Schaden zuzufügen. Geistlicher Missbrauch kann als sekundäre 

Missbrauchserfahrung auftreten, wenn der Missbrauch durch jemanden in einer 
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Position geistlicher Autorität und Vertrauenswürdigkeit innerhalb der Kirche 

begangen wird, und kann die Spiritualität einer Person nachhaltig negativ 

beeinflussen. 

Geweihtes Leben / Institut des geweihten Lebens – Bezeichnet eine 

Vereinigung von Gläubigen in der katholischen Kirche, deren Mitglieder die 

evangelischen Räte der Keuschheit, Armut und des Gehorsams durch Gelübde 

oder andere heilige Bindungen bekennen (gemäß den Canones 573–730 des 

Codex Iuris Canonici).  

Neben der Mitgliedschaft in einem Institut kann das geweihte Leben auch 

individuell gelebt werden; die katholische Kirche erkennt als Formen des 

individuellen geweihten Lebens, die keine Mitglieder von Instituten sind, 

namentlich das Eremitentum (Einsiedler) und die geweihten Jungfrauen an. 

Grooming (Anbahnung von Missbrauch bei Kindern) – Bezeichnet ein 

Verhaltensmuster, das darauf abzielt, Kontakt zu einem Kind als Vorstufe zu 

sexuellem Missbrauch aufzubauen. Dazu gehört der Aufbau einer „besonderen“ 

Freundschaft oder Beziehung zum Kind. Grooming kann auch die gezielte 

Beeinflussung von Eltern und anderen Erwachsenen umfassen, damit diese die 

Beziehung zum Kind als „normal“ und positiv wahrnehmen. 

Grooming (bei Erwachsenen) – Ist der räuberische Akt, eine andere Person 

gezielt in eine Lage zu manövrieren, die sie isolierter, abhängiger, 

vertrauensseliger und anfälliger für missbräuchliches Verhalten macht. 

Institutioneller Missbrauch – Bezeichnet Missbrauch oder mangelhafte 

Versorgung innerhalb einer Institution oder eines spezifischen Betreuungsumfelds. 

Mögliche Ursachen für institutionellen Missbrauch sind: 

o eine „geschlossene“ Kultur innerhalb des kirchlichen Rechtsträgers, 

in der Transparenz unterbunden wird; 

o mangelnde Flexibilität und Wahlmöglichkeiten für Personen, die den 

Dienst in Anspruch nehmen; 

o Versäumnisse bei der ordnungsgemäßen Hintergrundüberprüfung 

und den Vorstellungsgesprächen von Mitarbeitern; 

o unzureichende Schulung/Fortbildung; 

o Fehlen von Safeguarding-Policies und entsprechenden 

Verfahrenswegen; 

o mangelnde Unterstützung des Personals durch die Leitungsebene; 

o mangelhafte Aufsicht/Supervision; 

o unzureichende Versorgungs- und Betreuungsstandards. 

 

Interessenkonflikte – Bezeichnet (wahrgenommene oder tatsächliche) 

Situationen, in denen ein Konflikt zwischen den offiziellen Pflichten einer Person 

und ihren privaten Interessen entsteht, der die Ausübung dieser offiziellen Pflichten 
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beeinflussen könnte. Solche Konflikte beinhalten im Allgemeinen gegensätzliche 

Prinzipien oder unvereinbare Wünsche oder Bedürfnisse und können auftreten, 

wenn Personal in mehreren Rollen gleichzeitig tätig ist. 

Kinder – Bezeichnet Personen unter 18 Jahren. 

Kindesmissbrauch – Weltweit existieren unterschiedliche rechtliche Definitionen. 

Die hier verwendete Definition der WHO (via Australian Institute of Family Studies) 

umfasst: Alle Formen körperlicher und/oder emotionaler Misshandlung, sexuellen 

Missbrauch, Vernachlässigung oder nachlässige Behandlung sowie kommerzielle 

oder sonstige Ausbeutung, die zu tatsächlichen oder potenziellen Schäden für die 

Gesundheit, das Überleben, die Entwicklung oder die Würde des Kindes führen. 

Dies bezieht sich auf Handlungen im Kontext einer Beziehung von Verantwortung, 

Vertrauen oder Macht. Kindesmissbrauch und Vernachlässigung werden 

üblicherweise in fünf Unterkategorien unterteilt: 

o Körperlicher Missbrauch 

o Emotionale/psychologische Missbrauch 

o Vernachlässigung 

o Sexueller Missbrauch 

o Miterleben von häuslicher Gewalt 

Im Kontext der katholischen Kirche ist es zudem wichtig, geistlichen Missbrauch 

als eine zusätzliche Unterform anzuerkennen. 

Kirchenrecht – Bezeichnet den von Papst Johannes Paul II. im Jahr 1983 

promulgierten revidierten Codex Iuris Canonici (CIC), den 1990 promulgierten 

Codex Canonum Ecclesiarum Orientalium (CCEO) sowie jede andere universale 

Gesetzgebung, die von der zuständigen kirchlichen Autorität erlassen wurde. 

Kirchenrechtliches Vergehen – Bezeichnet kirchenrechtliche Straftaten des 

sexuellen Missbrauchs, die von Klerikern oder Ordensmitgliedern begangen 

wurden. Gemäß Art. 1 §1 a) von Vos Estis Lux Mundi sind dies: 

o jemanden durch Gewalt, Drohung oder Missbrauch von Autorität 

dazu zu zwingen, sexuelle Handlungen vorzunehmen oder an sich 

vornehmen zu lassen; 

o die Vornahme sexueller Handlungen mit einem Minderjährigen oder 

einer schutzbedürftigen Person; 

o die Herstellung, das Ausstellen, der Besitz oder die Verbreitung von 

Kinderpornografie (auch mit elektronischen Mitteln) sowie die 

Anwerbung oder Verleitung eines Minderjährigen oder einer 

schutzbedürftigen Person zur Teilnahme an pornografischen 

Darstellungen. 
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Kirchliche Autorität (Church Authority) – Bezeichnet: 

o Einen Diözesanbischof oder Erzbischof, den Ordinarius eines 

Ordinariats, den Prälaten einer Personalprälatur der lateinischen 

Kirche oder den Eparchen einer Eparchie der Ostkirche; 

o Die zuständige Autorität (unabhängig vom Titel), die den 

Leitungsdienst für Ordensinstitute gemäß deren Konstitutionen 

ausübt; 

o die zuständige Autorität für kirchliche öffentliche juristische 

Personen gemäß deren jeweiligen Statuten;  

o Oder die oberste kirchliche Instanz jedes anderen Dienstes 

innerhalb des kirchlichen Rechtsträgers gemäß dessen 

Regelwerk. 

Kirchliche Protokolle – Bezeichnet offizielle Verfahren oder Regelsysteme, die 

die Angelegenheiten der katholischen Kirche regeln, wie zum Beispiel Vos Estis 

Lux Mundi 

Kirchliche Rechtsträger – bezeichnet eine Diözese, ein Ordensinstitut, eine 

öffentliche juristische Person für kirchliche Dienste (einschließlich ihrer 

Einrichtungen) oder eine gemäß dem kanonischen Recht als katholisch 

anerkannte Vereinigung. 

Kirchliches Personal – Bezeichnet Kleriker, Ordensangehörige oder andere 

Personen, die von der kirchlichen Körperschaft angestellt sind oder auf Basis eines 

Vertrages, Untervertrages, ehrenamtlich oder unentgeltlich tätig sind. 

Klerikalismus – Bezeichnet eine Grundhaltung gegenüber 

Klerikern/Ordensangehörigen, die durch übermäßige Ehrerbietung und die 

Annahme einer moralischen Überlegenheit gekennzeichnet ist. Papst Franziskus 

beschrieb dies als einen Zustand, in dem „Kleriker sich überlegen fühlen [und] weit 

weg vom Volk sind“. Dies kann sowohl durch Priester selbst als auch durch Laien 

gefördert werden. 

Kleriker – Umfasst Bischöfe, Priester und Diakone. 

Kleriker und Ordensangehörige aus anderen Ländern – Bezeichnet Kleriker 

oder Mitglieder eines Ordensinstituts, die gezielt von einer kirchlichen Autorität 

oder Körperschaft aus dem Ausland angeworben oder aufgenommen wurden. 

Klerus – Umfasst Bischöfe, Priester und Diakone. 

Kognitive Beeinträchtigung – Bezeichnet den Zustand, wenn eine Person 

aufgrund ihrer Verfassung Schwierigkeiten hat, sich zu erinnern, neue Dinge zu 

lernen, sich zu konzentrieren oder Entscheidungen zu treffen, die ihr tägliches 

Leben beeinflussen. Ursachen für langfristige oder dauerhafte kognitive 
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Beeinträchtigungen können unter anderem Demenz, Schlaganfall oder 

Hirnverletzungen sein. 

Kulturelle Sicherheit – Bezeichnet ein Umfeld, das für Menschen aller Ethnien 

und kulturellen Identitäten sicher ist: wo ihre Identität, ihr Wesen und ihre 

Bedürfnisse weder angegriffen noch infrage gestellt oder geleugnet werden. Es 

geht um gegenseitigen Respekt, gemeinsames Verständnis, geteiltes Wissen und 

Erfahrung sowie darum, in Würde gemeinsam zu lernen, zu leben und zu arbeiten 

und einander wahrhaftig zuzuhören. 

Laien – Bezeichnet Mitglieder der katholischen Kirche und kirchliches Personal, 

die keine Bischöfe, Priester, Diakone oder Ordensangehörige sind. 

Leitungskräfte – Bezeichnet Personal, das für wichtige Leitungsentscheidungen 

innerhalb eines kirchlichen Rechtsträgers verantwortlich ist und/oder Initiativen zur 

institutionellen Weiterentwicklung leitet und koordiniert. 

Machtmissbrauch – Bezeichnet das Ausnutzen einer Position, Funktion oder 

Aufgabe, um sich einen Vorteil gegenüber einer anderen Person zu verschaffen.  

Dies kann viele Formen annehmen und umfasst Situationen, in denen eine Person 

aufgrund ihrer Beziehung (z. B. Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Lehrer und 

Schüler, Trainer und Athlet, Eltern oder Erziehungsberechtigte und Kind, 

Kleriker/Ordensangehörige und Gemeindemitglied) Macht über eine andere 

Person hat und diese Macht zu ihrem eigenen Vorteil nutzt. 

Menschen mit Behinderungen – Bezeichnet Menschen, die langfristige 

körperliche, seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, welche sie 

in Wechselwirkung mit verschiedenen Barrieren an der vollen, wirksamen und 

gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft hindern können. (Gemäß Artikel 

1, UN-Behindertenrechtskonvention)ix 

Mentor/in – Bezeichnet eine erfahrene und vertrauenswürdige beratende Person 

oder jemanden, der einer jüngeren oder weniger erfahrenen Person über einen 

gewissen Zeitraum Hilfe und Rat gibt. 

Missbrauch – Wenn dieser Begriff im Rahmen der Universellen Leitlinien 

(Universal Guidelines Framework – UGF) der Päpstlichen Kommission für den 

Schutz von Minderjährigen (PCPM) verwendet wird, ist er ein inklusiver 

Sammelbegriff, der sowohl den Missbrauch von Kindern als auch von 

Erwachsenen umfasst. 

Missbrauch an älteren Menschen – Bezeichnet eine einmalige oder wiederholte 

Handlung oder das Unterlassen angemessener Maßnahmen innerhalb einer 

Beziehung, in der Vertrauen erwartet wird, wodurch einer älteren Person Schaden 

oder Leid zugefügt wird. 
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Missbrauch von Erwachsenen – Bezeichnet die unsachgemäße Behandlung 

eines Erwachsenen, die zu einem tatsächlichen körperlichen oder emotionalen 

Schaden führt oder diesen wahrscheinlich macht. Missbrauch kann in vielen 

Formen auftreten, wie zum Beispiel: körperliche oder verbale Misshandlung, 

Vernachlässigung, Verletzung, tätlicher Angriff, Verletzung der Integrität, 

Vergewaltigung, ungerechte Praktiken, Straftaten, Ausbeutung oder andere Arten 

von Aggression. 

Es gibt verschiedene Kategorien von Missbrauch an Erwachsenen, wie zum 

Beispiel: 

• Sexueller Missbrauch 

• Physische (körperliche) Missbrauch 

• Emotionale/psychologische Missbrauch 

• Vernachlässigung 

• Missbrauch an älteren Menschen 

• Finanzieller Missbrauch 

• Ausbeutung 

 

Im Kontext der katholischen Kirche ist es zudem wichtig, geistlichen Missbrauch 

als eine zusätzliche Unterform des Missbrauchs anzuerkennen. 

Miterleben von häuslicher Gewalt – Wird im Allgemeinen als eine Form 

psychisch missbräuchlichen Verhaltens angesehen. Dabei ist ein Kind anwesend 

(hörend oder sehend), während ein Elternteil oder ein Geschwisterkind 

körperlichem Missbrauch, sexuellem Missbrauch oder psychischer Misshandlung 

ausgesetzt ist, oder es wird mit den sichtbaren Schäden an Personen oder 

Eigentum konfrontiert, die durch das gewalttätige Verhalten eines 

Familienmitglieds verursacht wurden. 

Nulltoleranz – Bezeichnet die Verpflichtung zur Prävention, Meldung und 

Aufarbeitung jeder Form von Missbrauch, Fehlverhalten und Vernachlässigung 

innerhalb der Kirche. Diese Haltung ist tief in der Lehre der katholischen Kirche 

verwurzelt und spiegelt die jedem Menschen innewohnende Würde und den Wert 

jedes Einzelnen wider, der als Ebenbild Gottes geschaffen wurde. 

„Nulltoleranz“ gebietet proaktive Schutzmaßnahmen, schnelle und transparente 

Reaktionen auf Vorwürfe, den dauerhaften Ausschluss aus dem Dienst für jeden, 

der des sexuellen Missbrauchs überführt wurde, sowie einen pastoralen Ansatz 

der Sorge um Betroffene. Dieser ist von Barmherzigkeit, Gerechtigkeit und dem 

Streben nach Wahrheit geleitet, um die Sicherheit und Unantastbarkeit (Heiligkeit) 

aller Mitglieder der kirchlichen Gemeinschaft zu gewährleisten 

Ordensangehörige/r – Bezeichnet ein Mitglied eines Instituts des geweihten 

Lebens oder einer Gesellschaft des apostolischen Lebens. 
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Ordenskongregation – bezeichnet einen kirchlichen Rechtsträger innerhalb der 

katholischen Kirche, dessen Mitglieder sich durch religiöse Gelübde zu einem 

Leben in Armut, Keuschheit und Gehorsam verpflichten. Gesellschaften des 

apostolischen Lebens ähneln Ordensinstituten darin, dass ihre Mitglieder ebenfalls 

ein gemeinschaftliches Leben führen. Sie legen keine religiösen Gelübde ab, 

sondern verwirklichen das apostolische Ziel der Gemeinschaft. Im UGF wird der 

Begriff „Ordensinstitute“ als Oberbegriff für Ordensinstitute, Gesellschaften des 

apostolischen Lebens und Säkularinstitute verwendet. 

Pastorale Sorge – Bezeichnet die Situation, in der eine Person Verantwortung für 

das Wohlergehen einer anderen Person oder einer Glaubensgemeinschaft trägt. 

Dies umfasst die Bereitstellung von geistlichem Rat und Unterstützung, Bildung, 

Beratung, medizinische Versorgung und Beistand in Notzeiten. Jede Arbeit, die die 

Aufsicht oder Bildung von Kindern und Jugendlichen beinhaltet, ist ein Werk der 

pastoralen Sorge. 

Physischer Missbrauch / Körperliche Gewalt – Ist eine nicht-zufällige, 

körperlich aggressive Handlung, die zu körperlichen Schmerzen oder 

Verletzungen führt und die auch körperliche Nötigung sowie körperliche 

Freiheitsbeschränkung (Fixierung) beinhalten kann. Körperliche Misshandlung 

kann vorsätzlich geschehen oder die unbeabsichtigte Folge einer körperlichen 

Bestrafung sein. 

Präventionsprogramm zur Selbstbehauptung – Ist eine Form von 

Missbrauchsprävention und bezeichnet ein altersgemäßes, strukturiertes 

Bildungsprogramm, um Kinder und Jugendliche mit den Fähigkeiten und dem 

Wissen auszustatten, ihre persönliche Sicherheit zu erhöhen. 

Reflektierte Praxis – Ist eine Methode der beruflichen Weiterentwicklung, bei der 

die eigenen Erfahrungen bei der Anwendung von Wissen in der Praxis bedacht 

werden. Dies soll ein kontinuierlicher Prozess sein, bei dem eine Person eine 

Erfahrung untersucht, um festzustellen, was passiert ist und welche Rolle sie dabei 

gespielt hat (einschließlich Verhalten, Denken und damit verbundene Emotionen). 

Reflektierte Praxis ermöglicht es, potenzielle Veränderungen im Umgang mit 

ähnlichen zukünftigen Ereignissen zu identifizieren, mit dem Ziel, die eigene 

Leistung zu verbessern. 

Risikoprofil – Bezeichnet eine Bewertung anhand von zentralen Safeguarding-

Risikofaktoren. 

Safeguarding-Implementierungsplan – Bezeichnet einen schriftlich fixierten 

Plan, der die Maßnahmen festlegt, die innerhalb der Congregatio Jesu ergriffen 

werden, um Safeguarding-Praktiken sicherzustellen. Er umfasst Maßnahmen, 

Strategien, Verantwortlichkeiten, Delegationen und Rechenschaftspflichten und 

dient der Nachverfolgung von Fortschritten. Er wird von der Safeguarding-

Kommission/dem Team überwacht. 
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Safeguarding-Kommission / Team – Bezeichnet ein Gremium, das eingerichtet 

wurde, um das Leitungsteam in allen Fragen des Safeguarding zu beraten und zu 

unterstützen. Dies umfasst die Entwicklung und Umsetzung eines Safeguarding-

Implementierungsplans sowie die Koordinierung jährlicher Selbst-Audits auf 

lokaler Ebene. Die Mitglieder der Kommission/des Teams müssen über relevante 

und vielfältige fachliche Expertise im Bereich Safeguarding verfügen 

Safeguarding-Koordinator/in – Bezeichnet eine Person, die sich für das Thema 

Safeguarding einsetzt und die Umsetzung der universellen Leitlinien (UGF) sowie 

der lokalen kirchlichen Safeguarding-Protokolle innerhalb einer Kongregation 

koordiniert. (In der Congregatio Jesu ist dies Teil der Aufgabe der Safeguarding-

Beauftragten). 

Safeguarding-Kultur – Bezeichnet die Verankerung von Safeguarding in allem, 

was die Congregatio Jesu tut. Durch die Förderung dieser Kultur sollen junge 

Menschen und schutzbedürftige Erwachsene darauf vertrauen können, dass sie 

gehört und unterstützt werden. 

Safeguarding-Richtlinien und -Verfahren – Bezeichnet alle Richtlinien und 

Verfahren der Congregatio Jesu, die Aspekte des Schutzes von Kindern und 

Erwachsenen behandeln. Dazu gehören unter anderem (aber nicht 

ausschließlich): 

• Personalgewinnung und Personalauswahl; 

• Risikomanagement; 

• Umgang mit Bedenken und Vorwürfen; 

• Akzeptable Nutzung von Online-Anwendungen. 

 

Safeguarding-Verpflichtungserklärung – Bezeichnet eine Erklärung, die das 

Engagement einer Kongregation beschreibt, Kinder und Erwachsene vor Schaden 

zu schützen. Sie prägt die Safeguarding-Kultur der Kongregation. 

Safeguarding-Vorprüfung – Wenn ein Vorwurf erhoben wird, sammelt die 

Safeguarding-Beauftragte in Zusammenarbeit mit der Provinz-/Regionaloberin 

Informationen über die beschuldigte Person, um zu bestätigen oder zu klären, ob 

sie in dem im Vorwurf genannten Dienst oder an dem betreffenden Ort tätig war. 

Dasselbe kann für das Opfer gelten, z. B. ob sie zum angegebenen Zeitpunkt 

Schülerin an einer Schule der CJ oder der Loreto-Schwestern (IBVM) war. 

Schutzbedürftige Erwachsene – Bezeichnet jede Person ab 18 Jahren, die 

einem erhöhten Risiko ausgesetzt ist, Missbrauch zu erfahren, wie zum Beispiel 

Menschen: 

o die alt oder hochbetagt sind 

o mit einer Behinderung 

o die an einer psychischen Erkrankung leiden 
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o mit eingeschränkter Entscheidungsfähigkeit  

o mit kognitiver Beeinträchtigung 

o die bereits früher Missbrauch erlitten haben 

o die vorübergehenden Risiken ausgesetzt sind 

o die im Rahmen eines Dienstes einem Machtungleichgewicht unterliegen 

o die sich als Angehörige von indigenen Völkern oder „First Nations“ 

identifizieren 

o die einen kulturell oder sprachlich vielfältigen Hintergrund haben 

o mit vielfältiger sexueller Orientierung 

o die eine andere Beeinträchtigung oder Notlage haben, die es ihnen 

erschwert, sich selbst vor Missbrauch zu schützen. 

 

Sexuelle Vielfalt – Bezieht sich auf die gesamte Vielfalt der 

Geschlechtsmerkmale, sexuellen Orientierungen und Geschlechtsidentitäten, 

ohne dass jede einzelne Identität, jedes Verhalten oder jedes Merkmal, das diese 

Pluralität bildet, spezifiziert werden muss. 

Sexueller Missbrauch (Erwachsene) – Sexueller Missbrauch ist eine Form des 

sexuellen Übergriffs. Er umfasst Vergewaltigung, sexuelle Nötigung, sexuelle 

Belästigung und sexuelle Übergriffigkeit. Sexuelle Handlungen mit einem 

Erwachsenen, der aufgrund eines geistigen oder körperlichen Zustands (wie z. B. 

Demenz) nicht in der Lage ist, eine informierte Zustimmung zu geben, werden als 

sexueller Übergriff/Missbrauch definiert. Sexueller Übergriff/Missbrauch umfasst 

auch Fälle, in denen eine Person durch Gewalt, Drohungen oder Missbrauch von 

Autorität ein kirchenrechtliches Vergehen begeht oder jemanden zwingt, sexuelle 

Handlungen vorzunehmen oder an sich vornehmen zu lassen. Ein sexueller 

Übergriff ist eine Straftat. 

Sexueller Missbrauch (Kinder) – Sexueller Missbrauch ist eine Form des 

sexuellen Übergriffs. Er umfasst Vergewaltigung, sexuelle Nötigung, sexuelle 

Belästigung und sexuelle Übergriffigkeit. Sexuelle Handlungen mit einer Person, 

die aufgrund eines geistigen oder körperlichen Zustands (wie z. B. Demenz) nicht 

in der Lage ist, eine informierte Zustimmung zu geben, werden als sexueller 

Übergriff/Missbrauch definiert. Sexueller Übergriff/Missbrauch umfasst auch Fälle, 

in denen eine Person durch Gewalt, Drohungen oder Missbrauch von Autorität ein 

kirchenrechtliches Vergehen begeht oder jemanden zwingt, sexuelle Handlungen 

vorzunehmen oder an sich vornehmen zu lassen. Ein sexueller Übergriff ist eine 

Straftat. 

Täter/in – Bezeichnet eine Person, die Missbrauch gestanden hat oder deren 

Verantwortung für Missbrauch durch ein Gericht (Straf- oder Zivilrecht), ein 

staatliches oder ein kirchliches Verfahren festgestellt wurde. 
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Traumainformierte und opferzentrierte Unterstützung – Ein 

ressourcenorientierter (stärkenbasierter) Ansatz, der auf fünf Grundprinzipien 

basiert: 

o Sicherheit 

o Vertrauenswürdigkeit 

o Wahlfreiheit 

o Zusammenarbeit 

o Selbstbemächtigung 

 

Traumainformierte Dienste fügen keinen Schaden zu: Sie führen keine Re-

Traumatisierung herbei und geben den Betroffenen keine Schuld für deren 

Versuche, ihre traumatischen Reaktionen zu bewältigen. Zudem vermitteln sie die 

Botschaft der Hoffnung und den Optimismus, dass Heilung möglich ist. In 

traumainformierten Diensten werden Traumaüberlebende als einzigartige 

Individuen gesehen, die ihre Reaktionen auf das Erlebte so gut wie möglich 

bewältigt haben. 

Überprüfung – Kann eine interne oder externe Bewertung der Umsetzung der 

Safeguarding-Policy bedeuten. Eine Überprüfung kann zudem eine Bewertung im 

Rahmen des kontinuierlichen Verbesserungsprozesses sein, die erfolgt, wenn 

Empfehlungen aus einem Audit nachverfolgt werden 

Unbescholtenheit / Guter Ruf – Eine Person gilt als unbescholten, wenn sie alle 

ihre Safeguarding-Verpflichtungen erfüllt hat und gegen sie keinerlei Vorwürfe, 

Disziplinarverfahren, Sanktion oder Suspendierungen vorliegen. 

Vernachlässigung (Erwachsene) – Bezeichnet das Versäumnis einer Pflege- 

oder Betreuungsperson, einer von ihr betreuten Person die lebensnotwendigen 

Mittel oder Fürsorge zukommen zu lassen. 

Vernachlässigung (Kinder) – Bezieht sich auf das Versäumnis einer 

Bezugsperson, die Grundvoraussetzungen zur Erfüllung der körperlichen und 

emotionalen Entwicklungsbedürfnisse eines Kindes zu gewährleisten. Körperlich 

vernachlässigendes Verhalten umfasst das Versäumnis, angemessene Nahrung, 

Unterkunft, Kleidung, Aufsicht, Hygiene oder medizinische Versorgung 

bereitzustellen 

Vielfalt – Bezeichnet das Spektrum von Menschen mit unterschiedlichen 

rassistischen, ethnischen, sozioökonomischen und kulturellen Hintergründen 

sowie unterschiedlichen Lebensstilen, Erfahrungen und Interessen. 
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Vorübergehendes Risiko – Bezeichnet ein kurzfristiges Risiko, dem Menschen 

in verschiedenen Lebensphasen ausgesetzt sind, beispielsweise wenn jemand 

aufgrund folgender Umstände schutzbedürftig ist: 

• Trauer 

• Todesfall, Verlust eines Angehörigen 

• Beziehungsausbruch / Trennung 

• Obdachlosigkeit 

• Arbeitslosigkeit 

• finanzieller Notlage 

 

Vorwurf – Bezeichnet eine noch zu überprüfende Beschwerde oder Behauptung, 

dass jemand eine Missbrauchshandlung gegen ein Kind oder einen Erwachsenen 

begangen hat. Der Begriff wird synonym und in Kombination mit dem Wort 

„Beschwerde“ verwendet. 

Würde oder Recht auf Risiko – Bezieht sich darauf, dem Einzelnen das Recht 

(oder die Würde) zuzugestehen, angemessene Risiken einzugehen. Es erkennt 

an, dass die Einschränkung dieses Rechts das Wachstum, das Selbstwertgefühl 

und die allgemeine Lebensqualität des Einzelnen beeinträchtigen kann. 

Zivilrechtlicher Beweismaßstab – bezieht sich auf die Verpflichtung der Person, 

die für die Beweisführung in einem Fall verantwortlich ist. Es gibt je nach 

Umständen unterschiedliche Maßstäbe: 

Der am weitesten verbreitete Beweismaßstab bezieht sich auf zivilrechtliche 

Verfahren; dies ist die Abwägung der Wahrscheinlichkeit (unter Einbeziehung der 

Grundsätze aus Briginshaw v Briginshaw). Dies bedeutet, dass eine 

überwiegende Wahrscheinlichkeit dafür bestehen muss, dass die Schilderungen 

der Person der Wahrheit entsprechen – es also wahrscheinlicher ist, dass sich der 

Vorfall so ereignet hat, als dass dies nicht der Fall war (im Gegensatz zum 

Strafrecht, das eine Überzeugung über jeden vernünftigen Zweifel hinaus 

erfordert). 
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Vorlage für die Erstellung eines Informationsblatts für Betroffene 
 

 

Diese Vorlage sollte an Ihren eigenen Kontext und Ihre Ressourcen angepasst 

werden.  

Zweck des Informationsblatts ist es, Betroffenen nach einem Gespräch mit der 

zuständigen Safeguarding-Beauftragten eine nützliche Gedankenstütze zu 

bieten. Es soll darüber informieren, wie das Verfahren bezüglich des 

erhobenen Vorwurfs ablaufen wird und welche Unterstützungsmöglichkeiten 

sowohl seitens der Kongregation als auch durch lokale Fachstellen 

(gegebenenfalls außerhalb des kirchlichen Kontextes) zur Verfügung stehen. 

1. Dankbarkeit 
Wir schätzen Ihren Mut, über den Missbrauch zu sprechen, den Sie erlitten 

haben. Wir nehmen alle Missbrauchsvorwürfe ernst und befolgen die 

Anforderungen der Meldepflicht. 

 

2. Nächste Schritte 
Wir haben erläutert, dass das Verfahren nun beginnen wird (oder bereits 

begonnen hat) – bitte entsprechend der Situation der beschuldigten Person 

anpassen. Wir sind uns bewusst, dass dies ein langwieriger Prozess sein 

kann, aber wir werden Sie so umfassend wie möglich auf dem Laufenden 

halten, sofern dies für Sie hilfreich ist. 

 

3. Kontaktperson 
Wie besprochen, können wir eine Kontaktperson für Sie benennen. Bitte 

lassen Sie uns wissen, ob Sie dies wünschen. 

 

4. Was wir anbieten können 
In unserem Gespräch haben wir erläutert, dass wir anbieten, die Kosten für 

eine Therapie oder Beratung für Sie zu übernehmen. Wir können auch für 

andere Formen der Unterstützung, wie z. B. geistliche Begleitung, 

aufkommen. Bitte lassen Sie uns wissen, wenn Sie dies in Anspruch nehmen 

möchten. 

Finanzielle Entschädigung / Wiedergutmachung: Wir haben dies in unserem 

Treffen besprochen; bitte überlegen Sie auch hier, ob Sie weitere 

Informationen über dieses Verfahren wünschen. 

 

5. Andere externe Ressouren 
Nachfolgend finden Sie Informationen über weitere Hilfsangebote, die für Sie 

nützlich sein könnten und die nicht mit der Kirche oder unserer Kongregation 

in Verbindung stehen. 

Fügen Sie hier die Kontaktdaten der Safeguarding-Beauftragten ein. 
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Checkliste für das Fallmanagement der Beschuldigten Person 
 
Vorlage  

Bitte beachten Sie, dass nicht alle Maßnahmen für jede Situation des 

Fallmanagements der beschuldigten Person erforderlich sind. Zudem müssen 

diese nicht zwingend in der hier aufgeführten Reihenfolge erfolgen. Die 

Checkliste sollte von der Safeguarding-Beauftragten und der Provinz-/ 

Regional-/Hausoberin gemeinsam und entsprechend der jeweiligen 

Zuständigkeit ausgefüllt werden. 

 
 
           MASSNAHME 
 

 
 
JA/NEIN: 
BEGRÜNDUNG(EN) 

 
UNTERSCHRIFT 
DATUM 
(und Funktion) 
 

 
Fürsorge und Umgang mit 
der beschuldigten Person  

  

 
Beschuldigte Person vom 
Dienst entbunden  

  

 
Beschuldigte Person in eine 
andere Kommunität versetzt 
falls angemessen 

  

 
Unterstützung für die 
beschuldigte Person  

  

 
Safeguarding-Schutzplan 
vereinbart und unterzeichnet  

  

 
Angemessene Reaktion, falls 
die beschuldigte Person 
verstorben ist 
 

  

 
Unterstützung für Familie und 
Freunde der beschuldigten 
Person  

  

Unterstützung für die 
Kommunität, aus der sie 
entfernt wurde falls 
angemessen 
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Unterstützung für das 
Umfeld, in dem der 
Missbrauch stattfand  

 
   Meldepflicht 

 
JA/NEIN: 
BEGRÜNDUNG(EN) 

 
UNTERSCHRIFT 
DATUM 
(und Funktion) 
 

 
Vorwürfe der Polizei/den 
staatlichen Behörden 
gemeldet 
 

  

 
Provinz-/Regional-/Haus-/ 
Generaloberin informiert 
 

  

 
Safeguarding-Beauftragte 
informiert 
 

  

 
Sitzung des Safeguarding-
Teams / Kommission 
 

  

 
Andere relevante Behörden 
oder Mitarbeiter informiert 
 

  

 
Ordnungsgemäße 
Aktenführung / 
Dokumentation 
 

  

 
Kontaktperson zur Polizei 
ernannt 
 

  

Safeguarding-Vorprüfung 
eingeleitet und (ggf. wegen 
staatlicher Ermittlung) 
pausiert 
 

  

 
Kirchenrechtliche Beratung 
 

  

 
Zivilrechtliche Beratung 
 

  



 

59 
 

 

Versicherungsgesellschaft 
informiert 

  

Bischof / Diözesane 
Safeguarding-Stelle informiert 

  

 
Kommunikation 

 
JA/NEIN: 
BEGRÜNDUNG(EN) 

 
UNTERSCHRIFT 
DATUM 
(und Funktion) 
 

 
Pressemitteilung / Statement 
vorbereitet  
 

  

 
Kontaktperson für 
Medienanfragen 
 

  

 
Kommunikation mit der 
Kommunität? 
 

  

 
Kommunikation mit der 
Provinz? 
 

  

 
Weitere Kommunikation? 
 

  

 
Zukunftsplanung 

 
JA/NEIN: 
BEGRÜNDUNG(EN) 

 
UNTERSCHRIFT 
DATUM 
(und Funktion) 
 

 
Rechtsanwalt/Anwälte 
 

  

Finanzielle 
Anerkennungsleistungen 
 

  

 
Gerichtsverfahren? 
 

  

 
Wiederaufnahme der 
Safeguarding-Vorprüfung 
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i In der vorliegenden Übersetzung wird der englische Fachbegriff Safeguarding anstelle von Prävention und 
Schutzmaßnahmen genutzt. Dies trägt der internationalen Ausrichtung der Congregatio Jesu Rechnung. 
Safeguarding definiert sich hierbei als Prävention gegen Missbrauch Minderjähriger und schutz- und 
hilfsbedürftiger Erwachsener sowie die Schaffung einer sicheren Umgebung für alle, um einen ganzheitlichen 
Schutzstandard über alle Provinzen hinweg zu gewährleisten. 
Unter dem Begriff Betroffene verstehen wir Personen, die sexualisierte, körperliche oder psychische Gewalt 
erfahren haben. Wir verwenden diesen Begriff als deutsche Entsprechung zum englischen Victim Survivors, um 
sowohl das erlittene Unrecht als auch die Kraft des Überlebens und der Bewältigung zu würdigen. In dieser 
Policy wird der Begriff einheitlich verwendet, um alle Personen zu bezeichnen, denen durch Mitglieder oder 
Mitarbeitende der Ordensgemeinschaft Leid zugefügt wurde.  
ii Erklärung der Vereinten Nationen über die Rechte des Kindes Artikel 1 
iii See Glossary for a definition of Secondary Trauma 
iv This can be completed as soon as possible to determine facts relating to the allegation. See the Glossary for 
further information 
v Types of Abuse defined by the Diocese of Menevia Wales UK 
vi From the UGF issued by the PCPM March 2024 
vii Template Example Risk Assessment from the Church of Scotland UK 
 
ix Hinweis: Im Englischen wird oft fälschlich Artikel 2 zitiert, im deutschen Text der Konvention findet sich die 
Definition in Art. 1. 


